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Enlschlosseuheil gegen Hch.
H. Aus Berlin wird uns geschrieben :
In deutschen Blättern wird fetzt wieder viel

" W Thema „Haß" erörtert und hier und da wird
ks als gewisser politischer Mangel bezeichnet, daß
?as deutsche Volk im ganzen so vollständig unfähig
lenes leidenschaftlichen blinden Rassen - und Na -
^vnalhafseS ist , den die Leiter der uns feindlichen
« taaten immer wieder in ihren Völkern zu so
empörenden Aeutzernngen zu erregen vermögen ,
wodurch allein dann der in der Kriegslage keine
Nahrung mehr findende Kriegswille aufgepeitscht
werden kann .

Diese Feststellung ist zweifellos richtig. Einen
^ aß als glimmende Dauerstimmung , vor dessen
« auch jede andere Gefühlsregung , jede Ueber -
l«gung . Kultnrüberlieferung und Geistigkeit da-
hinschwinden, kennt der Deutsche nicht. Denn
der furor teutonicus , das wilde Ungestüm des
Zutschen Kriegers , der jeden Widerstand auf sei-
nem Wege, sei's Mensch, sei 's Sache niederwirft ,
Und die rücksichtslose eherne Methodik der dent -
schen Kriegsführung sind ganz etwas anderes .
Etwas anderes ist auch die tiefinnerliche Empö¬
rung fast aller Deutschen über die englische Selbst -
sucht und systematische Heuchelei, die uns an un¬
serer empfindlichsten Stelle , dem Bedürfnis Ver -
trauen zu hegen , getroffen hat und zugleich als
J .fr eigentliche Urheber des gegen unsere ganze
Existenz gerichteten Weltbrandes uns klar ge-
worden ist.

.Trotzdem wird niemand in Deutschland jenen
»Haßgefang gegen England " vernehmen , der
bei Beginn des Krieges ganz kurze Zeit durch die
furchtbare Erregung der Gemüter aufgenommen
werden konnte . Wir haben etwas besseres ge-
sunden , womit wir den wilden , blinden Haß nn -
serer Feinde beantworten , das ist unsere dent -
s ch e Entschlossenheit .

Freilich , im feindlichen, wie leider auch im neu -
tralen Auslände kann man sich diesen grundfätz -
Uchen Unterschied in der Kriegsstimmung bei uns
u . bei unseren Feinden noch immer nickst vorstel¬
len, obwohl die Reden des deutschen Reichskanz¬
lers , in denen er die allgemeinen deutschen Frie -
densbedingungen kundgibt , und die Antworten ,
welche darauf von feiten der Gegner erfolgt sind,
öoch allein eine Illustration dazu liefern . Die
völlige Unkenntnis der deutschen Art macht es
üenn auch allein noch möglich, -daß die feindlichen
Verleumdungen und Erfindungen von „deutschen
Grausamkeiten " immer noch Leichtgläubige in der
Welt - finden . Allerdings wirkt dabei die jähr -
Sehntelange Vorbereitung nird die kolossale Mei -
nungsbeeinflussung durch die englische und fran -
Mische Presse mit . Englische Scheußlichkeiten wie
«er feige Mord der Baralongleute an wehrlosen
schiffbrüchigen deutschen Seeleuten werden in
«er neutralen Presse nicht eigentlich abgeleugnet .
Aber man macht auch gar nicht viel Wesens von
iolchem „einzelnen Fall ", den man aus dem be-
greiflichen Haß zu verstehen sich bemüht . Da man
aber denselben , jedes menschliche Gefühl tötenden
Haß nun auch auf unserer Seite annimmt , schenkt
wan den zahllose:: freierfundenen oder von der
englischen Presse absichtlich mit viel Anklagepa -
thos ganz allgemein gehaltenen Anklagen deut¬
scher Grausamkeit ebenfalls Glauben , und da es
nch hier zugleich um das Wahnbild eines beson-
üeren Militarismus handelt , kann sich die Em -
vörung auf deutsche Kosten gehörig ausleben .

In dieser vorgefaßten Verallgemeinerung und
Unkenntnis hat man im Auslände auch das Wut -
Seschrei der Engländer über die Aburteilung und
Hinrichtung des englischen Seefranktireurs Fryatt
leider viel zu oft ernst genommen . Die Wut
Englands geht ja aber doch vor allem darauf zu-
rück, daß ein ordnungsmäßiges deutsches Gericht
sich in seinen Entschließungen keinen Augenblick
» Nrch die Eigenschaft des Verbrechers als briti -
scher Staatsangehöriger hat beirren lassen . Er
tst genau so behandelt worden , als wenn er
Staatsangehöriger der Republik Haiti gewesen
wäre . Und sein Verbrechen besteht darin , daß er
?ur See so gehandelt hat , wie auf dem Lande ein
^ auer , der aus dem Hinterhalt auf einen feind-
Uchen Posten schießt.

Das deutsche Vorgehen gegen Fryatt entspringt
vlso auch nicht dem Hasse , sondern der unbeug¬
samen Entschlossenheit, jetzt und fürderhin allen
Englischen Verbrechen , Uebergriffen und Anma -
»ungen mit rücksichtsloser Energie zu begegnen ,
^ ein englischer Haß , kein Wutgefchrei und keine
Verleumdung wird uns darin wieder beirren .

Wenn uns in dieser Entschlossenheit etwas stär-
ken kann , so ist es die feste Ueberzeugung , daß
?ie übrige Welt in der Zukunft , wenn auch nicht
Ul der allernächsten , unsere Art und unser Han -
veln besser verstehen lernen wird .

. Emma ! i5lrd geprüft und gesichtet werden ,
einmal wird der entsetzliche Druck der Gegenwart
Aufhören, der jetzt vor den eigenen Existenzsorgen

Urteil über wahr oder falsch, recht oder un -
überall zurücktreten läßt .

Gerade unsere Entschlossenheit erlaubt uns , in
^ ler Ruhe diese Zukunft abzuwarten . Ist sie doch
^us tiefstem Willen zur Selbstbehauptung und

bitterer Erfahrung geboren . Wir Deutsche
Mnen nicht den wilden , blinden Haß unserer
Heinde; niemand darf es uns nach den Lehren
^ lefes Krieges aber auch verdenken , wenn wir

das frühere vertrauensvolle Lieben oder doch
Sympathisieren für einige Zeit nicht mehr ver -
mögen . Es soll sich keiner mehr über deutsche
Aufdringlichkeit aus bloßem Interesse beklagen.
Wir werden zurückhaltender , womöglich noch
fachlicher und nur höflich sein. Und unsere
Entschlossenheit, zu der uns der Krieg hart ge-
hämmert hat , wird bleibende , ruhige , gefestigte
Zielsicherheit.

So werden wir auch nach dem Krieg unsern
Weg gehen ohne Haß und es in aller Ruhe der
Zeit und den Tatsachen überlassen , daß sie auch
die moralische Bilanz ziehen aus Kriegsmotiven
und Kriegsführung dieser schrecklichen Jahre ,
wenn die militärische Bilanz zu unseren Gunsten
schon längst gezogen sein wird .

« HB

GsteMeWebmMU .
H

'
, Aus Berlin wird uns geschrieben :

Als in Berliner Blättern ohne große Aufma -
chung eine Mitteilung über die Entdeckung
größer Schieber Machenschaften in Ge¬
treide von Westpreußen nach Berlin erschien,
wußten nur wenige Geschäftsleute , daß es sich
hier nur eine Angelegenheit handle , welche die
Polizeibehörden schon seit Wochen intensiv befckäf -
tigte und wohl noch recht weite Kreise ziehen
wird . Eine der schlimmsten Seiten dieses , man
mnß aber hinzufügen jedes Krieges ist , daß er
dem Wucher und Profitgcift moralisch bedenken-
freier Geschäftsleute und Gelegenheitsmacher so
viel traurige Konjunktur bietet . Die General -
Übersicht über dieses Sündenkonto wird sicher
erst viel später zu ziehen möglich sein . Zunächst
sind die Behörden bekanntlich energisch bestrebt,
allen zu ihrer Kenntnis gelangenden Einzelfällen
von Kriegswucher energisch nachzugehen . So
lange freilich die Untersuchungen noch andauern ,
bleibt eine gewisse Zurückhaltung selbstverständ -
lich , besonders wenn Namen genmint werden .

Der Ausgangspunkt für die Entdeckung der in
Frage stehenden großen Getreidcschiebnngen war
die Verhaftung einer Gastwirtsfrau I . in dem
westpreußischen Orte Kulmsee wegen Wucherper -
dachts . Anfragen und Erzählungen der Stachbar-
fchaft lenkten dann die Aufmerksamkeit auf wei-
tere Personen , die auf Anordnung von Grau -
denz und Berlin zum Teil verhaftet wurden . Der
Berliner Kriminalkommissar Lehnerdt hat per-
fönlich vier Wochen lang die Nachforschungen in
Westpreußen geteitet . Der Mittelpunkt der Schie¬
bungen scheint einmal der westpreußische Kreis
Mendens » und der Ort Schwekotow , anderer -
seits Berlin gewesen zu sein , wo Verwandte der
Westpreußen die Mitschuldigen bilden . Es sind
bisher über IM Personen verhaftet worden , in
Wcftpreußcn besonders Gastwirte , Mühlenbesitzer
und andere ländliche Besitzer. Verschiedene Wirt -
fchaften und Großmühlen sind polizeilich geschlof-
sen worden . Es scheint , daß sich noch mehr Schul -
dige finden nnd die Angelegenheit auf andere
Provinzen , z. B . Posen , übergreifen wird .

(Siehe Wirtschafts -Organisation .)
Sie DedürsMe m neuer Eruie.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin . 17 . Aug . Die vielfach vertretene Auf-

fassung, daß die noch vorhandenen Bestände
an Brotgetreide alter Ernte so reichlich
seien, daß die Ablieferung der neuen Ernte
einer Beschleunigung nicht bedarf, ist durchaus
irrtümlich . Die Reichsgetreideftelle bedarf
vielmehr dringend einer sofortigen Anlieferung
von Roggen und Weizen der neuen Ernte . (W .B .)

AMreichs Erschöpfung.
(Eigener Drahtbericht .)

I. Berlin , 17. Aug.
In politischen Kreisen wird auf die Tatsache

hingewiesen , daß die Erschöpfung der fran -
zöfifchen Reserven immer offener zuge-
geben wird . Schon feit Monaten haben einzelne
Franzosen , so besonders der Senator B e r e n -
ger , die Erschöpfung der französischen Volks -
kraft durch die furchtbaren Verluste beklagt . Aber
diese Hinweise waren mehr allgemeiner Natur ,
sie klangen außerdem , um die französische Be -
völkerung nicht gänzlich zu entmutigen , in die
Forderung aus , daß England von jetzt an
die Hauptlast tragen müsse . Aus diese Weise ver-
suchte man der französischen Bevölkerung klar
zu machen, daß die Klagen über die französischen
Verluste in der Hauptsache für die Wirkung in
England bestimmt seien, um Großbritannien
zu energischerer Tätigkeit anzuspornen . Seit
einigen Tagen wird aber die französische Er -
schöpsung in nüchterneu Worte : - klipp und klar
zugegeben . So schrieb der „Manchester Guar -
dian " vor einigen Tagen : „Wir müssen noch
stärker werden und diese Aufgabe wird haupt¬
sächlich England zu übernehmen haben , da die
Auffüllung der französischen Reserven von Mo -
nat zu Monat schwieriger wird .

" Auch Reuter
meldete kürzlich, in politischen Kreisen bestehe
die Auffassung , daß die Aufgabe der französischen
Armee durch starke Verwendung der Truppen
der Verbündeten entlastet werden müsse . Am
offensten und deshalb am klarsten drücken sich
aber die italienischen Blätter aus . Die „Stampa "
verlangt die Entsendung italienischer Trup -

das Geständnis : „Frankreich ist am Ende seiner
Reserven ". Die Entsendung portugiesischer
Truppen nach Frankreich ist die Folge der
französischen Hilferufe . England das die portu -
giefifchen Truppen lieber uach Saloniki oder nach
dem Suezkanal dirigiert hätte , hat gegenüber die-
sen französischen Hilferufen nachgeben müssen
und zweifellos arbeitet England in Rom auch
deshalb auf die italienische Kriegserklärung an
Deutschland hin , um die Voraussetzung für die
Entsendung italienischer Truppen nach Frank -
reich zu schaffen . Bisher hatte man wohl daran
gedacht , die französischen Truppen in Saloniki
durch italienische Truppen ablösen zu lassen, aber
der schlechte Gesundheitszustand der französischen
Truppen des Generals Sarai ! macht ihre Ver¬
wendung in Frankreich unmöglich . Die Erschöp-
fung der französischen Wehrkraft zwingt die
Engländer , nach neuen Kolonialtruppen Aus -
schau zu halten . Aber die „Times " muß zugeben ,
daß die kanadische Regierung infolge von Arbei -
termangel weitere Kontingente nicht mehr nach
Europa schicken will . Eine Zeitlang wird man
noch hier nnd da neue , kleinere Kontingente aus-
treiben können , aber schließlich wird sich England
der Notwendigkeit gegenüber sehen, infolge der
Erschöpfung Frankreichs der Hanptkämpfer an
der Westfront zu fein.

Graueuhaflec GebzrgMmps.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln, 17. Aug . Die .Köln . Ztg .
" meldet apö

dem Kriegspreffequartier : Die gestrige
E . »berung der nordwestlich von Capu ! gelege-
nen 1430 Meter aufragenden Höhe Stara Wip-
cyna stellt ein Kapitel Gebirgskampf dar ,
wie es der russische Kriegsschauplatz bisher nicht
war , selbst in den großen Winterfchlachten in den
Karpathen nicht. Auf beiden Seiten wurde mit
einer Erbitterung ohnegleichen gekämpft und das
Ende des Kampfes , der sich für nns entschied , sah
zum erstenmal keine russischen Gefangenen . Selbst
dort , wo er bereits völlig umzingelt war , ergab
sich der Feind nicht , fondern kämpfte bis zum
letzten Mann . Das Ringen um die Höhe
war um so schwieriger , als der dichte Waldbestand
dem Gegner jede Möglichkeit der Deckung gab.
Das ganze Gelände mutzte mit dem Bajonett
förmlich ausgekratzt werden . Grauenhafter noch
als der Kampf selbst war die Ueberrafchung , die
der Sieger in den wiedergewonnenen Stellungen
hatte . In ihrem ganzen Räume waren die Toten ,
die von uns bei den vorigen Kämpfen zurückge-
lassen werden muhten , unbeeidigt . Jetzt
fand man ihre Körper zum Teil völlig nackt vor .

AumAieus Mffaffmg vsu NeuirÄMk.
(Eigener Drahtbericht .)

b. Kopenhagen , 17. Aug . „Berlingske Tidende "
meldet aus Wien , daß der deutsche und der öfter-
reichisch-ungarifche Gesandte in Bukarest bei der
rumänischen Regierung Schritte unter -
nommen haben , um sie darauf aufmerksam zu ma -
chen , daß die Erlaubnis eines russischen
Durchmarsches durch rumänisches Gebiet mit
der rumänischen Neutralität unverein -
bar sei . Dieser Schritt steht im Zusammenhang
mit den in den letzten Tagen in der rumänischen
Presse aufgetauchten Behauptung , daß eine der -
artige Erlaubnis des Durchmarsches nicht un -
bedingt eine Verletzung der Neutralitätsver -
pflichtung zu bedeuten habe.

Russische MerschlagmgS 'Geschichleu.
(Eigener Drahtbericht .)

b. Stockholm , 17 . Aug . Dem U n t e r f ch l a -
gungsfkandal , der innerhalb des rufst -
schen Unterstützungskomitees für die Evaku -
ierten aufgedeckt wurde , folgt jetzt eine noch viel
sensationellere Unterschlagungsgeschichte inner -
halb des Komitees zur Versorgung der Hinter -
bliebenen gefallener Krieger , worin Damen der
Hofgesellschaft mit den höchsten Beamtenkreisen
vermischt sitzen . Der sehr beträchtliche Fond die -
fer Wohltätigkeitsorgantsation ist spurlos
verschwunden . Von den Damen einiger
rechtsstehender aristokratischer Kreise wird nun
gegen die Vorsitzende Frau Stürmer , die
Gattin des Ministerpräsidenten , der schwere Vor -
wurf erhoben , daß sie mindestens wisse , wo die
Gelder geblieben seien. Bei der letzten Sitzung
wurde offen der Verdacht ausgesprochen , die Gat -
tin des Ministerpräsidenten habe die fehlenden
Gelder , es handelt sich um mehrere Millionen ,
zu eigenen Zwecken verwendet . Frau Stürmer
trat daraufhin entrüstet aus dem Komitee ans

pen nach Saloniki und dem Blatte entfährt dabei Viele Damen der Bcamtenkreife wollen folgen ,

Tie heutige Kummer uuseres Malkes umfstzk 1ö Seiieu.

Jeutscher MiMarisnms oder
englischer Nevalisims ?

<£ o fragt I . 38. Burgeß , ehemaliger Profes¬sor des Verfassnngs - und Völkerrechtes an dervolumbia -Unwerfität , in seinem meisterhaften
■ouchletit über den europäischen Krieg, in welchemer es unternommen hat , seine durch ihr Enalän -dertum

^mißleiteten Landsleute über diesen aufzu -klaren .---» Die Antwort , die der Amerikaner aufdie aufgeworfene Frage gibt , zunächst im Interesseder Vereinigten Staaten , seines Vaterlandes , kannnicht meorig genug gehängt rveröen.Der so verpönte deutsche Militarismus , zu des-sen Niederkämpfung England die Welt zu den
Wafseu aufgerufen hat , führt Professor Burgeßaus , jct nur die allgemeine Wehrpflicht, wie dieseau » der Not der Freiheitskriege , zur Abschütte -
lung des napoleonifchen Joches , heraus geborenworden ist. Die Lage Deutschlands inmitten des
europäischen Festlandes , ohne natürliche Gren¬
zen . eingekeilt zwischen übermächtigen Gegnernwie Rußland und Frankreich , die ebenfalls die all-
gemeine Wehrpflicht haben , mache diese unerläß -
lich. Ihrem Wesen nach defensiver Natur , sei sie,wie es Deutschland über 49 Jahre hindurch erwie -
sen hat , keine geringe Friedensbürgschaft . Sie fei
auch keineswegs ruinös . Im Gegenteil . Der
Militärdienst erhalte und kräftige die körperlicheund seelische Gesundheit : mit der Strenge der
Disziplin erziehe er zu Ordnung , Reinlichkeit,Pünktlichkeit und Selbstverleugnung . Dadurch seidie Arbeitsleistung des gesamten Volkes in hohem
Maße gesteigert worden , wie sie namentlich in
großartiger Entwicklung der schweren Industrien
so sichtbar in die Erscheinung trete . Der „Milita -
riomuö " gereiche demnach Deutschland zum größ-ten Vorteile . Ohne denselben könne das Reichgar nicht bestehen. Wer auf dessen Vernichtungausgehe , wolle daher auch dieses vernichten .

Wo aber sei der Schaden , der durch den deutschenMilitarismus oder „Drill " anderen Staatswesenerwachsen wäre ? Die Vereinigten Staaten Nord -
amerikas hatten diesem geradewegs ihre Existenzals Freistaat zu verdanken . Zur Kolonialzeit , als
es die Grenzen gegen Indianer und Franzosen
zu schützen galt , wie Burgeß mit sicherer
Sachkenntnis feststellt , sind es fast ausschließlich inder Heimat bereits „gedrillte" Deutsche gewesen,die als „Regiment of Royal Americans " und
freiwillige unter Führung von Nikolaus Her -
k,mer und Konrad Weiser, die diese Aufgabe ge-
löst haben . Sie haben dann den Kern des Heeres
gebildet , das 17S6—63, im Kriege gegen Frankreich ,dieses aus Canada nnd damit vom Nordamerika
Nischen Boden verdrängt hat . Auch das Heer , wel -
ches Washington ins Feld führte zur Erkämpfungder Unabhängigkeit von England , haben deutsche
Drillmeister und Heerführer ins Leben gerufen
und zum Siege geführt . Washingtons eigene Leib-
garde bestand , auch nach dem Kriege , zur Zeit seiner
Präsidentschaft aus Deutschen . Sind nicht
Baron von Ottendorf . Major Barth . Baron v .
Stenden lauter Offiziere aus dem Heere Fried -
richs des Großen , die leuchtendsten Kriegernamendes Unabhängigkeitskanipses geblieben ?

Nicht anders im Sezessionskriege 1861—65, da
sich die Südstaaten von den Nordstaaten zu trennen
suchten . Wenn der Norden obsiegte und damit die
Einheit der Vereinigten Staaten als „Nation "
von Ozean zu Ozean gesichert worden ist , so ist
auch dies in erster Linie auf die militärische Tuch-
tigkeit der Deutschen zurückzuführen , von denen
etwa eine halbe Million im Nordheere kämpfte.
„Ohne die Deutschen"

, hat Burgeß oft aus dem
Munde der Frau Jefferfon Davis , der Gattin
des Präsidenten der Südstaaten gehört , „hatte
der Norden die Heere der .Konföderation nie
besiegen können .

" - - „Und wäre das damals
nicht geschehen," schließt Burgeß , „so wäre unser
Kontinent seither der Schauplatz ständiger Kriege
gewesen und nicht die Heimstätte des Friedens ."

Dagegender englische Navalismus !
In der Unabhängigkeitserklärung der Vereinig -

ten Staaten steht zu lesen : „Er "
, der König, d. h.

die englische Regierung , „hat unsere Meere ge -
plündert , unsere Küsten verwüstet , unsere Städte
niedergebrannt , unsern Handel mit allen Welt -
teilen unterbunden ." Auch nach Erkämpsung der
Unabhängigkeit ist es den Amerikanern nicht viel
besser ergangen . Kein Kauffahrteischiff war vor
englischen Kreuzern sicher. Vollends während deS
Krieges von England mit dem revolutionären
Frankreich , von 17S2 ab, ward der amerikanische
Handel in dem Maße vergewaltigt und nnterbun -
den, daß es schließlich 1812 zum offeuen Kriege
kam . Nur zu bald war kaum ein amerikanisches
Schiff auf dem Meere übrig . Die allmächtige eng-
lifche Flotte war überdies angewiesen , „alle Städte
und Distrikte der Vereinigten Staaten , die sich dem
Angriff der englischen Kriegsmacht zugänglich er -
weisen würden , zu zerstören und zu verwüsten ".
— Was die Flotte denn auch gründlichst besorgte.
Von der Bay of Fandn bis zur Cheiapeake wurden
alle Häfen blockiert, alle Städte in Aiche gelegt.
Selbst Washington blieb nicht verschont : das
Kapitol , das Haus des Präsidenten , die öffent-
lichen Gebäude allesamt wurden ausgeplündert
und bis auf den Grund niedergebrannt . Nach Be -

* ) „Der europäische Krieg. Seine Ursachen , seine
Ziele und seine voraussichtlichen Ergebnisse.

" An
deutscher llebertragung . Verlag von S . Hirze! in
Leipzig , lölö .
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endigung deS Krieges besaßen die Bereinigten
Staaten weder Kriegs - noch Handelsflotte mehr .
So gründlich hatte der englische „NavaliSmuS " da-
mit aufgeräumt .

Ein halbe» Jahrhundert später , zur Zeit deS
Sezessionskrieges , gewann derselbe eine neue Ge¬
legenheit , sich zur Geltung zu bringen und sein
Zerstörungswerk wieber auszunehmen . In der
Hoffnung , die Vereinigten Staaten auseinander
zu reißen , hielt eS England mit den Südstaaten .
Diese unterlagen »war trotzdem: allein die Unter -
stützung, die ihnen England gewährte , hat eS ihnen
ermöglicht, die nordamerikanische Handelsflotte
abermals so gut wie zu vernichten . Hätten die
Nordstaaten nicht so entschieden obgesiegt und mit
Krieg gedroht , wären von den englischen Werften
nicht nur Kaper- und Blockodebrecher ausgelaufen ,
sondern auch noch für die Südstaaten gebaute Pan -
zerkreuzer . Nur die Drohung mit der „eisernen
Faust " brachte John Bull zur Besinnung .

Die anglikanisierten Uankees nehmen heute trotz-
dem die ihnen von der Themse aus eingegebene
Losung auf : Vernichtung des deutschen Milita¬
rismus !" Als wäre es dieser, der ihren Handel
unterbindet und sogar ihre Post abfängt und sie
kaufmännisch ausbeutet ! Nicht genug damit , daß
Bruder Jonathan diese Vergewaltigung und De-
mlltigung hinnimmt — er leistet dem englischen
NavaliSmuS , der, solcherweise ihm selber nach wie
vor ans Leben geht, auch noch Schergenbienstei Er
denkt dabei offenbar nur an das Bombengeschäft,
das ihm blüht durch daS Kriegsmaterial , daS er
John Bull und Genossen liefert und den Pump ,
den er ihm gewährt , wodurch er in finanzielle
Abhängigkeit von ihm gerät . Auch ihm ist es zu-
dem offenbar recht , wenn der Deutsche Schaben
erleidet . Gelbst wenn er anders dächte — die
Angst vor Japan treibt ihn unaufhaltsam in die
Arme Englands , das ihm helfen soll , sich die ver-
wünschten „Gelben " vom Halse zu halten , wozu
seine eigene Kraft nicht ausreicht — eS fei denn ,
daß er sich , wie Old -England selbst , zu dem so ver-
pönten deutschen Militarismus aufschwingt, indem
auch er zur allgemeinen Wehrpflicht seine Zu -
slucht nimmt , wie Japan sie bereits besitzt.

Wie Professor Burgetz seinen Landsleuten über
den deutschen Militarismus und den englischen
NavaliSmuS die Augen zu öffne» versucht, so
hätten der Holländer , der Däne , der Norwege und
Schwede und selbst die nferferne Schweiz. Portu -
galS , Griechenlands . Italiens zu geschweige « ,
allen Grund , seine Ausführungen ihrerseits »u
beherzigen . Wo ist der Schade, den ihnen der
deutsche Militarismus zugefügt hätte ? Was hat
anderseits der englische NavaliSmus ihnen an
Seemacht und Unabhängigkeit , an freier EntfchUe-
ßung übrig gelassen ? Müssen sie nicht vor dem
englischen NavaliSmuS die Segel streichen und da-
zu helfen . Deutschland auszuhungern oder sich selbst
dem Hungertode aussetzen ? Wer soll sie vor eng-
lischer Vergewaltigung schützen, wenn nicht der
deutsch« »Militarismus ?" . Ar . B .

Ae russische» öffensioen aas temberg
1914 an» 1916.

Gewaltige Unterschiede zu Ungunsten der Russen.
Schon auS dem äußeren Gang der Ereignisse

in Galizien kann man , wie ünS geschrieben wird ,
erkennen , welch ein ungeheurer Unterschied zwi-
schen den russischen Offensiven des Jahres 1914
und 1916 besteht. Es ist nicht zu leugnen , daß
der Stoß gegen Lemberg bei Beginn des Kri «-
ges mit großer Wucht und schnellem Erfolge ge-
führt worden ist , da die Russen sich rechtzeitig
zum Kriege gerüstet hatten . In dem Blatt „Mor -
genbladet " lChristiania ) weist der militärische
Mitarbeiter Major Nörregard jetzt auf die für
Rußland sehr ungünstige Tatsache hin , daß der
neue Borstoß gegen Lemberg so ganz unverhält -
nismätzig viel langsamer vor sich geht als im
Jahre 1914. Die Russen verfolgen ihr Ziel nun
bereits seit dem 4. Juni u . haben bei Beginn ihrer
Offensive ganz offen erklärt , daß Lemberg wie-
derum daS Ziel ihrer Angriffe gegen Galizien sei.
Durch die Einnahme von Brody konnten sie in
Richtung auf Lemberg wohl einen größeren Er -
folg erzielen , da sie sich bei Brody der Stadt
Lemberg am meisten genähert haben . Aber die
ganze Kriegslage zeigt, daß sie trotz dieses Er »
folges von Lemberg noch sehr weit entfernt sind.
Die Russen selbst glauben nicht mehr an den
schnellen Vormarsch gegen die Hauptstadt Galt -
ziens . Im Jahre 1914 waren die Russen schon
im ersten Monat bis Lemberg vorgedrungen und
konnten schon am 26.—30 . August die erste Schlacht
bei Lemberg schlagen, in der die k. und k. Trup -

Theater und Musik.
Das Darmstädter Hofthcater in Lille. AuS

Lille wird uns geschrieben: Das Großh . Hos -
theater in Darmstadt beginnt am 19. August ein
auf 60 Tage berechnetes Gastspiel im Deutschen
Theater zu Lille . Aufgeführt werben : „Die selige
Exzellenz " ( Lustspiel von Rudolf Presber und
Leo Walter Stein ) , L'Arronges VolkSstück „Ha-
semannS Töchter "

, das fröhliche Spiel „Als ich
noch im Flügelkleide " (von Albert Kehm und
Martin Frehsee ) , sowie baS Fuldasche Lustspiel
Jugendfreunde " . F . A.

Ein rheinpfälzisches Naturtheater . DaS Natur ,
theater , welches das eifrige Fräulein Rosa
Maas in der Umgebung ihrer Vaterstadt
Dürkheim , an zwei Spielorten , zwischen den
Ruinen der Hardenburg und auf der romanti -
scheren Limburg , vor einer Reihe von Jahren
in » Leben gerufen , hat vor anderen Freilicht -
Unternehmungen allerhand Vorzüge . Es dient
einem guten Zweck , indem die Ueberschüsse für
den Kurgebrauch armer Schauspielerkinder und
ähnliche Zwecke zur Verfügung gestellt werden ,
und es pflegt unentwegt einen würbigen klassi -
schen Spielplan , in dem Hans Sachs und sogar
Racines „Phädra " nicht gefehlt haben . Hebbel,
Grillparzer , Goethe kommen außer an den klei-
nen Stammkreis , ben die Pfälzer Bühne besitzt ,
gewiß nicht ganz selten auch an Zufallsgüst «, von
welchen der eine und andere , ber nur »um Genuß
des PfälzerweinS an die staubig« steinige Haardt
pilgert , auch zu poetischer Empfänglichkeit ge-
stimmt werden mag . Unb schließlich finden jung «
Darsteller , die Fräulein Maas nicht selten mit
Geschick zu finden weiß , die gewiß s«hr erwünschte
Gelegenheit , sich in diesem Rahmen , an Heu kein

pen freiwillig an den Grodek-Abschnitt zurückgin -
gen. Die zweite Schlacht bei Lemberg , die mit
dem Rückzüge unserer Verbündeten an den San
endete, wurde am 7.—11 . September geschlagen.

Mit diesen Erfolgen der Russen aus dem Jahre
1914 vergleiche man nun die Ergebnisse des iüng -
sten Stoßes gegen Lemberg . Bon dem Gesamt -
weg, welchen die Russen zurückzulegen haben , ist
es ihnen auch auf der Strecke von Brody nur ge-
lungen , kaum die Hälfte zu gewinnen . Nördlich
und südlich deS Zentrums bei Brody haben sie
wohl auch kleinere Erfolge erzielt , aber die
Schlachtfront steht undurchb rochen
und ist bereit , jeden neuen Ansturm ber Russen
mit Heldenmut aufzuhalten . Am Stochod haben
sich die Russen schwere Niederlagen geholt . Wenn
sie andererseits bei Stanislau Erfolge aufzuwei -
fen hatte » , so handelt es sich doch nur um geringe
Gewinne , die sehr langsam in 10 Wochen erreicht
wurden und durch die ungeheure » Ver »
l u st e mehr als reichlich bezahlt wurde » . Es ist
eben jetzt nicht ein Bewegungskrieg , sondern
eine Stellungsschlacht , in ber jeder Meter
des Geländes nur unter größten Opfern erobert
werden kann . Die Beschaffenheit deS russischen
HeereS ist dadurch bereits derart geworden , daß
man mit einem Absteigen der russischen
Angriffskraft rechnen mutz und darf .

Die geringen Erfolge der neuen Offensive
gegen Lemberg sind um so bemerkenswerter —
auch ber neutrale Beurteiler weist darauf bin —
als die Russen jetzt besser ausgerüstet sind , wie
bei Anfang des Krieges , wo infolge der russischen
Mißwirtschaft vieles nicht in Ordnung war . Die
Russen versuchen in Erkenntnis ihrer mangeln -
den Erfolge gerade in ben letzten Tagen , mit
aller Macht gegen den Abschnitt südlich Brody
vorzustoßen . Alle ihre Angriffe zerschellen aber
völlig wirkungslos .

Aus allen diesen Tatsachen geht hervor , daß
der Angriff von 1914 wesentlich verschieden ist
von dem Angriff 1916 und baß die Bedingungen
des diesmaligen „Bormarsches auf Lemberg"
andere geworden sind . Mit jedem wettere » Tage
werden sie für uns immer günstiger und für
die Russen ungünstiger . (BzO

*

Der gestrige Tagesbericht.
Westlicher Kriegsschauplatz :

Das feindliche Feuer erreichte westlich vo«
Wytschaete . sowie am und südlich vom Ka» al
von La Bassse zeitweise große Heftigkeit.

Nachdem bereits am Morgen starke englische
Angriffe ans der Linie Ovillers - Po -
ziöres und westlich des Foureaux - WaldeS
abgewiesen waren , find abends « ach stärkstem
Borbereitungsseuer und mit sehr erheblichen
Kräften die Engländer zwischen Poziöres
und dem Fonreanx » Walde. die Franzose«
zwischen G » illemo » t «nd der Somme zum
Sturm vorgegangen.

Der Stnrm ist gescheitert , ebenso wie die mehr¬
fachen, non de« Franzose« bis z« fünfmale»
versuchten «Lchtliche« Wiederholungen.

Nach hartnäckigem Kampfe wurde» westlich deS
Fourcaux » Waldes »nd südlich von Man »
repaS eingedrungene Teile des Gegners wie»
der zurückgeworfen.

Die feindlichen Verluste sind groß.
Südlich der Somme wurde in der Gegend

von Belloy gekämpft Die Franzosen haben
hier in nnserem vordersten Graben in etwa 500
Meter Breite Fuß gefaßt. Oestlich davon »nd
bei EstrSes ist der Gegner abgewiese».

Beiderseits der Maas war die Artillerietätig -
keit wiederholt gesteigert. Der » ersuch eines
feindliche» Angriffes im Chapitre » Walde
wurde durch Sperrfeuer unterdrückt .

An zahlreiche » Stelle » der Fro »t sind franzö-
fische Patro »ikeuunter «ehMllnge» mißlungen .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Front des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg.

Heftige, bis in die Nacht fortgesetzte Angriffe
der Russe « gegen den Abschnitt B a t k o w »
Harbuzow (westlich von Zaloezej wurden rest-
los abgewiesen .
Frank des Generals der Kavallerie, Erzherzog Karl.

Die Vorstöße des Feindes nördlich des Dnjestr
bei To » stobaby - Ko » ezaki bliebe» a»ch
gestern erfolglos . Es wurden 154 Gefangene
eingebracht .

In den Karpathen ist die Höhe Stara - Obc -
z -i n a ( nördlich vom Cap » lj genommen.

vernünftiger Zuschauer ( trotz der etwas unbe -
scheideuen Etikette „Sommerfestspiele ") großstäd -
tische Ansprüche stellen wird , auö» und einzuspie -
len . Trotz KriegSnot und schlechter Verkehrs -
gelegenheiten hat Fräulein Maas in diesem Som -
mer , nachdem sie im vorigen pausiert hatte , und
zwar auf der Harbenbur g , die Vorstellungen
wieder aufgenommen , die auch von ben Lazaret -
ten ber Nachbarort « zahlreichen Zuspruch finden .
Eine Aufführung von Hebbels „G y g e S und
sein R i n g"

, der Hauptdarbietung der Spiel -
zeit , vermittelte die Bekanntschaft mit zwei ent-
wicklungsfähigen Darstellern , Fräulein B i l g e r
(Rhodope ) unb Herrn Hetz von Essen (Kandau -
lesj , der von seinen schönen Mitteln noch ziem-
lich konventionellen Gebrauch macht.

Dr . Erust Leopold Stahl .

kkmsl und Wissenschaft.
Neue Forschungen über die Strahlungskrast der

Sterne . Die Berschiedenfarbigkeit der Sterne ist
so bedeutend , daß sie selbst dem unbewaffneten
Auge deutlich zum Bewußtsein kommt. Ä!an
glaubte , sie entsprechend den auf der Erde gemach-
ten. Beobachtungen auf verschiedene Grade deS
Glühzustandes zurückführen zu sollen . Man war
dazu um so mehr geneigt , als uuS damit ja ein
Mittel , die Temperaturen der einzelnen Sterne
zu vergleichen , in die Hand gegeben war . Man
vermutete , daß blaues Licht aus den heißeste» Zu -
stand hindeute,' über gelb, orange und rot »ahm
dementsprechend die Temperaturhöhe ab. Da aber
als Strahlnngumfang allein die vom Auge aufge-
nommeneu bestimmten Farbwert « für uns gelten
können, so ist eine ganz allgemein austretende sub¬
jektive Täuschung über den Umfang der tatsäch-
lichcn Gesamtstrahlung ialange nicht aussuWie -

Dalkankriegsschauplatz :
Sü dwestlich des Dojraasees warfen

schwache bulgarische Vortruppe« feiudliche Abtei-
lungen zurück, die a»S Doldzeli vorzastoßeu
versuchten.

Oberste Heeresleitung .
*

Erfolgreiche Luftangriffe gegen russische Alugzeug-
stationeu.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 17. Aug. (Amtlich.) Am IS. und 16.

August haben unsere Flugzeuge erneut die
Flugzeugstation Papenholm auf Oesel und
am Strande der Insel Runö stehende feind -
lich « Flugzeug « mit gut deckende »
Spreng » und Brandbombe » angegriffe «.
Trotz heftigen Abwehrfeuers mit anschließendem
Lustkampf kehrten unsere Flugzeuge sämtlich wohl-
behalten zurück. Ein in derselb«» Nacht vo» vier
feindlichen Flugzeugen auf Angerns « « ausge¬
führter Angriff hat nur geringe» Sachschaden ver-
ursacht . (W.B .)

Infame Treibereien.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin . 17. Aug. Die „Nordd . Allg, Ztg ."
schreibt : Seit kurzem wird , wie es scheint, tn wei»
ten Kreisen eine für schonende Kriegfüh -
rung gegen England eintretende
Denkschrift verbreitet mit der Behauptung ,
daß der Stellvertreter des Reichskanzlers , Staats -
sekretär Dr . Helsferich , der Verfasser fei.
Staatssekretär Dr . Helfferich steht dieser Denk,
schrist gänzlich fern . Dasselbe gilt von allen
übrigen leitenden Persönlichkeiten . ES handelt
sich hier offenbar abermals um eine jener infa¬
men Treibereien , dvrch die eine Keine , aber fkrw-
pellose Clique immer wieder de» gänzlich halt -
losen Verdacht gegen di « ReichSlei -
tuug zu verbreiten sucht, alS ob sie sich auS
schwächlicher VerständiguugSsucht sch«u«. gegen
England die Kriegsmittel anzuwenden , durch die
England in kurzer Zeit zum Frieden gezwungen
werden könne. Da der Urheber dieser neue»
Treibereien bisher nicht ermittelt werden konnte,
wird der Sachverhalt hiermit öffentlich festgestellt .

Da» handelsunterseeboot.
Berlin . 17. Aug . DaS JB . T ." veröffentlicht

eine Unterredung deS Sonderberichterstatters
.PaSztor vom Budapester „Az Est" mit dem Präsi -
denten der Ozeanreederei , Alfred Lohmann ,
der u . a. sagte : Die Erbauung der Handels -
Unterseeboote war nur ein Columbus -Ei.
Die Kieler Werst „Germania " hat in kurzen
6 Monaten das Meisterstück vollbracht. Kapitän
König hat auS Amerika gemeldet , daß Rnmpf
und Maschinen der „Deutschland " tadellos
sind . Infolge der unbedingten Geheimhaltung
war die Aufnahme der Ladung , die Vorbereitun -
gen für die Ankunft in Amerika und die Befchaf-
fung der für die „Deutschland " bestimmten La-
düng sehr schwierig. Wo die viele Millionen
werte Ladnng eingelagert fei, könne er nicht ver»
raten . Mühevoll war eS, die „Deutschland " im
Umkreis von 100 Meter mit Palisaden und
Drahthindernissen , sowie 4 Schleppschiffen im
Hafen von Baltimore zu umgeben . Die a m e r i-
kanifche Regiernng hat sich durchaus kor -
rekt neutral benommen .

Wetter sagte Lohmann : Bei der Abfahrt waren
bloß der Geschäftsführer Stapenfeldt unb ich
anwesend . ES bleibt mir ein unvergeßlicher
Augenblick, wie daS Boot lautlos abfuhr . — Auf
eine weitere Anfrage sagte Lohmann , baß noch
UnterseehandelSboote im Bau seien .

England und seine . Erfolge".
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln . 17 . Aug . Der ^Köln . Volksztg ." zn-
folge schreibt daS holländische Blatt
„Nieuws van den Dag " zur Rede des eng »
lischen Munitionsministers , daß der Minister
von der ungeheuren Munitionser -
zeugung gesprochen habe , um den Mut deS
Volkes aufrecht zu erhalten . Die Rede habe
aber trotzdem für England etwas Entmutigen -
deS . Dank der Munittonsleitung fei eS zwar
möglich gewesen, auf einer Front von ewigen
10 Kilometern den Feind auS feinen Stellungen
zu werfen , aber für ein Trommelfeuer auf ver -
schiedenen Stellen an der Front gleichzeitig ge-
nügte anscheinend die Munition nicht , und
ebensowenig zur Vernichtung ber deutschen Stel -

heu , als daS Aug « der einzige Maßstab bleibt .
Tatsächlich scheinen auch ganz neue Versuche, bei
denen die Strahlen der Sterne auf sehr fein rea-
gierende thermoelektrische Apparate einwirken , all«
bisherigen Annahmen auf diesem Gebiet umzu-
stürzen . Wie der „Prometheus " mitteilt , dreht sich
nach diesen objektiven Maßstäben daS Verhältnis
gerade um . Die blasseren gelben Sterne besitzen
entgegen der bisherigen Anschauung eine zweimal
größere Totalstrahlung als die blauen , und die
noch schwächeren roten Sterne erwiesen sich sogar
bis dreimal so strahlungSkröftig als die blauen .
Es gelang aber außerdem , durch eine Versuchs-
änderung mit Hilfe desselben Apparates auch den
Grund der Augentäuschung klarzulegen , die die
bisherige j«tzt als unhaltbar erwiesene Annahme
veranlatzte . Man ließ nämlich die Stern st rahlung
vor ihrer Einwirkung auf den thermoelektrischen
Apparat durch eine AbsorptionSzclle mit Wasser
gehen, das hauptsächlich nur die dem Auge wahr -
nehmbar cn Strahlen durchläßt . Bei dieser Ver -
engung der Spektralregion auf die Empfindlich-
keitsgrenzen des Auges zeigte dann auch in der
Tat das Thermoelement die gleichen Abstufungen ,
wie wir sie auf der Erde abzuschätzen gewohnt sind .
Blau war plötzlich doppelt so strahlungSkräftig ge-
worden wie gelb.

Die »eue Shackleton-Hilfsexpeditio » . Das von
der englischen Regierung ausgerüstete Hilfsschiff
„D i s c o v e r y"

, das einen neuen Versuch
machen wird , die auf der Elefanteninsel zurück-
gebliebenen 22 Mitglieder der S h a ck l e t o n -
Expedition zu retten , hat Plymouth ver -
lassen . Das Schiff wird zuerst Port Stau -
l e y anlaufen und dann versuchen , durch das Pack-
eis an die Insel heranzukommen .

Personalien . In Güttingen ist der Senior
der dirtigen , ph/lpsoMsche ? Fakultät . Prof . der

Erstes Blatt .
lungen , die hinter der ersten , zweiten oder drit -
ten Schützengrabenlinie gelegen sind . Wenn
man diese Stellungen mit großer Schnelligkeit
hätte vernichten können , so daß der Feind nicht
imstande gewesen wäre , neue Linien zu besetzen ,
dann erst wäre ein Durchbruch möglich gewesen.
Da ? Blatt erblickt in ber Tatsache, baß der
Kaiser nach der Ostfront abgereist ist , ein Zei-
chen bafiir , daß die Gefahr an der Westfront sür
die Deutschen einstweilen gewichen ist . Gleich-
zeitig deute der Besuch des englischen Königs an
der Front darauf hin , daß den englischen Sol -
daten Mut eingeflößt werden müsse .

Die kämpfe in Ostafrika .
London , 17. Aug . Der Korrefpondcnt des Reu-

terschen Bureaus bei dem britischen Hauptquar -
tier deS Generals van D « v e n t e r meldet fol-
gende ergänzende Einzelheiten zu dem Bericht
vom 18. August : Die Brunnen bei Tschung
waren am 11 . August der Schauplatz einer
Schlacht nach alter Manier . Nach einem Mar -
sche von 25 Meilen in tropischer Hitze kamen un-
fere Truppen inS Gefecht. Die Hügel von Tschung
bilden einen sich ostwärts erstreckenden Halbkreis ,
vor dem sich eine weite Ebene ausdehnt . Der
Feind hatte gute Stellungen besetzt und behin -
dert « mit Siebenpsündern und Maschinengeweh-
ren unseren Aufmarsch, ber abwechselnd durch
Dorngestrüpp und offenes Land ging . Als die
Regimenter der Obersten H a r t i g a n und
Montgommery angekommen waren , gab
van Devcnter den Angriffsbefehl . Ein Panzer -
automobil lenkte das Feuer des Feindes auf sich
und ermöglichte eS unö , die Stellung der feind¬
lichen Geschütze auszukundfchaften . Inzwischen
trat unsere Artillerie in Tätigkeit . Sie fandrasch
die richtige Entfernung und brachte die feindliche
Artillerie sofort zum Schweige» . Die Nacht trat zu
früh ei» , alS daß eS uns möglich gewesen wäre ,
die Gelegenheit ganz anszunutzen . Aber die Re-
gimenter vo» Hartigan und Montgommery rück -
ten weiter vor »nd hörten bis 2 Uhr morgens
Gewehr - »nd Maschinengewehrseuer . Hartigan
säuberte ben Hügel . Montgommery befetzte beim
Morgengranen die Wasserplätze. Unsere Verlust «
betrugen 7 Tot «. Wir befinden uns 7 Meilen
nordwestlich Pap » «. (WLZ.)

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
&TüQtvtrw}t.)

Wien, 17. Aug . Amtlich wird verlautbart :
Russischer Kriegsschauplatz :

Heeresfwnt de» Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl.

Im Capul - Gebiet ist di« Höhe Stara -
O b e z y n a genommen worden. Südlich von
Moldawa und an der oberen Byftrzyca
scheiterten russische Vorstöße. Sonst bei der
Heeresfront nach den bereits gestern gemeldeten
Angriffen bei Horozcinka keine besonderen
Ereignisse .

Heeresfront des Geaeralfelbmarfchall »
voa Hindenburg.

Bei der Armee des Generalobersten von
Böhm - Ermolli kam es gestern zwischen
Perepelniki und Pieniaki zu Kämpfen
von größter Heftigkeit . Der Feind trieb durch
mehr als 12 Stunden ununterbrochen feine
Massen gegen unsere Stellungen vor. Die mei >
sten Anstürme brachen schon vor un »
seren Hindernissen zusammen .

' Wo
es dem Gegner wie bei Manajow vorüber¬
gehend gelang, in unsere Gräben einzudringen,
wurde er durch unsere Reserven zurückgewor -
fen . Die siegreiche Abwehr des russischen Stoßes
ist ebenso dem trefflichen Wirken deutscher und
österreichisch-ungarischer Batterien wie der topfe -
ren Haltung der Infanterie , namentlich der west >
ungarischen Regimenter Nr . 12 (Kamaron) und
72 (Poszony ) zu danken . Unsere Verluste
sind gering , die feindlichen außer¬
ordentlich groß . Weiter nördlich nichts
von Belang .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Während die Italiener gestern ihre Tätigkeit

an der Front zwischen Plava und der Wip¬
pach auf lebhafteres Artilleriefeuer beschränkten,
griffen sie zwischen diesem Fluß und O p p as ch i a

Philosophie , Geh . Regierungsrat Dr . phil . Julius
B a u w a n n im 80 . Lebensjahre gestorben -
— Die 50jährige Doktorjubelfeier beging gestern
der Direktor ber landwirtschaftlichen Akademie
zu Bonn - Poppelsdorf , Prof . für Chemie
und Technologie Geh . Rat Dr . phil . Ulri »
Kreusler . — Für das Fach ber inneren Mcdi -
zin habilitierte sich in Frankfurt a. M . Dr -
med. Walter A l w « n s , Sekundärarzt der medi-
zwischen Klinik , mit einer Schrist : „Der Einfluß
deS SalvarsanS auf den Kreislauf und die N«r-
ven gesunder unö kranker Tiere " . — Dem ordent¬
lichen Professor in der M ü n ch e n e r juristische''
Fakultät , Kgl . preuß . Geh . Jüstizrat Dr . Karl
G a r e i S ist der Titel und Rang eines Geheim « »'
RateS verliehen worden .

Literatur.
Sparen , sparen und immer wieder sparen, da? ifj

das große Schlagwort der Zeit . Diese schöne Tugeno
hat gegenwärtig ZwangLkurs erhalten und kennt !j!
ihrem Gefolge leine sozialen Unterschiede . Und
es denn wirklich so schlimm , einmal ein wenig
schränkung , ein wenig Einteilung zu üben ?
Philosoph der Megaendorfer -Blätter gibt darauf e >n
hübsche Antwort . Ein Bekannter fragt ihn naMU®|
ob er sich denn vor dem 1. August auch mit Kleioei
Vorrat gehörig versorgt habe . Worauf er erwlderi -
Gang und gar nicht , denn erstens geht 's so avo ^
und zweitens geht 's auch so . Stimmt °~,f-
nicht ? Mit etwas Philosophie und Humor *ow ?>
man über jede Schwierigkeit viel leichter
weg . Und deswegen seien uns derartige gute
und die Stätte , wo sie gepflegt werden , willkomw « ^
Man kann jederzeit , auch für einen Monat , ^

in <***
Abonnement der Meggendorfer - Blat r °
eintreten , Bezugspreis vierteljährlich Mi . <}.—c ,. , ,
Porto . Vom Verlag , München , Perusastraße o . c j
hält man gegen Einsendung von 70 Pfg .
einen Probe band .



Erstes Matt.
. ' Ht unsere Stellungen fünfmal tief gezlle»

an. Nur an einer Stelle hatten unsere
Jtypen den Feind im Nahtampf zurückzuwerfen .

übrigen brachen seine Stürm « ur «

j
r besonder « schweren Berlösten

^ ° n in unserem Feuer zusammen .
Ii» der Tirolerfront scheiterten kleinere feind »
Ae Unternehmungen am Atonte Piano und

' » aron .
Südöfllicher Kriegsschauplatz :

^ ußer der gewöhnlichen Gefechtstätigkeit an der

^ eren V o j u f a nichts Neues .
r Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

v . Hoefer , Feldmarfchalleutnant .

Ereignisse zur See .
^
!n Erwiderung des feindlichen Fliegerangriffs

3 Trieft hat in der Nacht vom IS . auf den 17
Mst ein Flugzeuggeschwader Venedig an-

jWseii . Es wurden der Bahnhof, Magazine,
* Arsenal und militärische Objekte ausgiebig

l schweren , leichten und Brand -
jnb ? « belegt , viele Volltreffer erzielt

ein großer Brcuid in den Bahnhofs
inen erzeugt. Ein zweites Geschwader griff

den Jnnenhafen von G r a d o , eine
v ?er' e am unteren Isonzo und militärische

von Monfalcone an . Trotz heftigster
sind alle Flugzeuge unversehrt eingerückt.

'Ä -B .) Flottenkommando .
^ 86 . Geburtstag des Kaisers Franz Joseph .

(Eigener Drahtbericht .)
17. Aug . Die „Nordd . Allg . Ztg .

^ >bt : Kaiser und König Franz Jo -
vollendet morgen sein 86 . Lebensjahr ,

«v Î ten sich schon in den Zeiten des Friedens
, -Diesem Tage die Gedanken der Völker Oester »
^ -Ungarns und des deutschen Volkes der ehr -
v r% ett Persönlichkeit des Herrschers aus dem
^ kone der Habsburger mit besonderer Wärme
cjo hat die Verehrung für daS Haupt der
i^ burgischen Monarchie während deS Krieges
v < weitere Vertiefung und Festigung erfahren ,
jj . unverbrüchlicher Bundestreue
taf unserem Kaiser verbunden , ist
^ lkr uiti > König Franz Joseph inmitten gewal .
M Ereignisse der Willensstärke Führer seiner
vgewesen , der das StaatSschiff mit sicherer

durch die brandenden Wogen dem klar er -
Ziele zusteuerte . Mit Bewunderung

wjt mich das deutsche Volk zu dem erHabe-
^ Monarchen empor , der die Last der Jahre
'W ° dichter zu tragen scheint, je mehr die
Me Verantwortung für die ganze Zukunft

(/tttÄ Staatswesens gewachsen ist . Gestützt auf
u * . Vertrauen zum

Karlsruher Tagblatt, FMtag , den 18. August 191h. Nr . 238 . Eteffe S
'
.

Unerschütterliche
iJ ' 9 e der guten Sache , für die Oester -
^ -Ungarn und seine Verbündeten kämpfen,
,."*t der Herrscher heute wie je voll Zuversicht
J * Ausgang des gegenwärtigen Ringens ent
Mt . Dem treuen Bundesgenossen unseres
£ '.Jets , dem weisheitsvollen Lenker der Geschicke
^ ^ rreich-Ungarns rmb dem unermüdlichen
> ^öerer der Wohlfahrt seiner Völker , bringt
. ^ Utschland ehrerbietige Huldlgun -
; bat und vereint sich mit den Stämmen
^ 'err« ich-UngarnS in dem innigen Wunsch, daß

gütige Vorsehung auch weiterhin über sei-
tj, Haupte walten und ihm vergönnen möge,
,j. Srüchte der schweren und großen Zeit in
Lrj» gesicherten Frieden aufgehen zu
^ (W .B .)

Stockholm. 17. Aug . Der italienische Ge -
t« ° te begab sich, wie die .^Zörsenzeitung " mel -
njt Uuch Eintreffen der Depesche über die Ein -

von Görz in das Ministerium des AuS-
(J % en , um Stürmer die Mitteilung zu über -
i^ Seu , wurde jedoch von Stürmer nicht" pfangen .

Die Lerner Verhandlungen .
( Eigener Bericht .)

^- Bon der schweizerischen Grenze , 17. August .
M sind im Bundeshaus in Bern die Ber -
Ölungen zwischen den deutschen und schweize-

Delegierten eröffnet worden . Aufgabe
iz Verhandlungen, schreibt der „Bund " , werde
t /cln , gestützt auf die vor dem Krieg

ff ene Vereinbarung zwischen
d̂ Nchland und der Schweiz einen Modus

zu finden . Die Vereinbarung bestehe
daß Deutschland sich verpflichtet habe, der

iî fuhr bezw . Beförderung von Kohle
^ anderen wichtigen Bodenprodnkten nach der
z^ weiz keine Schwierigkeiten in den

*u .® zu legen . Sei also Deutschland formell
tj *1 verpflichtet , die Schweiz mit Kohle und an -

Lieferungen durch eigene Maßnahmen zu
w'Digett , so sei andererseits darauf hinzuweisen »

die Einfuhr der erwähnten Güter in keiner
' ,c an die Bedingung eines weiteren Kom-
'»tionSverkehrS geknüpft worden sei.
' cfe Darstellung ist , wie man dem Berner

>,Npondent der „Nat .-Ztg .
" an maßgebender

versichert, unrichtig und geeignet , sal -
-Vorstellungen zu erwecken . DaS ergibt sich

*1,? . aus dem ersten Neutralitätsbericht des
I«,

" eSrats vom 1 . Dezember 1914, in dem sich
Mdx Bemerkung iiber die für die Einfuhr
d-, Kohle geltenden Bestimmungen

„Gleichzeitig haben wir (der Bundesrat )
\ init Deutschland dahin verständigt , daß dieses
«« ^ >lle eines Kriegsausbruchs darauf verzichte,
I^

'Ietreidevorräie der Schweiz , die in Deutsch-
^? l°ttern , die Hand zu legen und daß eS

"sparten von Getreide und Steinkohlen , die
Itj schweizerischen Staat bestimmt sind,

Hindernisse in den Weg legen , sondern sie
eigenen Transportmitteln oder mit schweize-

bewerkstelligen werde .
"

^ nbar inspiriert , bemerkt der Korrespondent
tz benannten Blattes dazu :
i,r? ist nun zu beachten, daß diese Verständigung ,

der Bundesrat mit der deutschen Reichs-
i

'°rung traf , und welche heute noch in Kraft
'® nur auf die Transporte von Ge-

h ,̂ und Steinkobleu , nicht aber auf die Ein -
.>Pi

* als solche bezieht. Ferner ist zu unter-
£}.p>eu , baß diese Transporte von Getreide und

'Ukohle nur dann keinen Hindernissen be¬

gegnen sollen, wenn sie für de» schweize
rischen Staat bestimmt sind .

Insofern sind die Steinkohlen vom Kompen-
fationSverkehr befreit ; doch ist Deutschland die
Verständigung nur in dem Sinne eingegangen ,
daß die Lieferungen von Kohle nach der Schweiz
stattfinden können , wenn die Schweiz imstande
sei, für die Lieferung eigentlicher Kompensations
arttkel ihrerseits schweizerisch« Kompensation ?
waren abzugeben .

Die Verhandlungen drehten sich so um den
Kompensationsverkehr , und die Schweiz werde
Deutschland Kompensationen in ei «
heimischen Produkten anbieten müssen,
um nach dem Scheiter » der Pariser Konferenz
den Kompensationsverkehr überhaupt aufrecht
erhalten zu können . Damit werde dann auch
die Lösung der Frage der Kohlenzufuhren ge-
sichert bleiben .

Der ferner Bund " erklärt eS als selbstver-
ständlich, daß die Schweiz sich nach dem Ausgang
der -Pariser Verhandlungen in der Vertretung
ihrer Interessen freie Hand wahren werde,'
die Voraussetzungen , unter denen die Schweiz
auf den Trustvertrag eingetreten fei , seien durch
die in Paris beliebte Auslegung dahingefallen .
So scheint man also auch in der Schweiz nicht
daran zu denken, das Ergebnis der Pariser Ver >
Handlungen den Verhandlungen mit Deutschland
zugrunde zu legen .

Allgemein geben die Blätter der Hoffnung
Ausdruck , daß die Verhandlungen einen beide
Teile befriedigenden Ausgang nehmen
möchten. Nur gewisse welsch« Blätter werden
sich auch in dieser - Stunde nicht nntreu und ver¬
suchen gegen Deutschland Stimmung zu machen,
indem sie ihm die Schuld an all den Schwierig
leiten der Schweiz zuschieben. Aber darüber
kann man ja nachgerade zur Tagesordnung
übergehen ! (Zens . Khe.)

Ber » , 17. Aug . Der Berner Korrespondent der
„Gazette de Lausanne " schreibt zu den kommen-
den wirtschaftlichen Unterhandlungen mit Dentsch-
land , es sei nicht schwierig, festzustellen, daß daS
Fe hl schlag « « der Pariser Unterhandlun -
gen den Sympathien der deutschen
Schweiz für den Verband einen schweren Schlag
versetzt habe und zwar in einem Augenblick, wo
ein Umschwung in der Stimmung sich bereits gel-
tend gemacht hatte . Der allgemeine Ton der Presse-
kommentare fei um so enttäuschter , als man in ixt
deutschen Schweiz gewisse Hoffnungen hatte , die
man im anderen Landesteil nicht hegte. Deutsch -
l a n d bat unzweifelhaft einen diplomatischen
Erfolg davongetragen , den es jetzt verstärken
oder vernichten kann . Falls aber Deutschland die
Drohungen seines Ultimatums bei den Unt «x-
Handlungen zur Ausführung bring « , würde dt«
Lage sich wieder zugunsten der Alliierten verschie -
ben , was nicht im Interesse der Mittelmächte liege.

Bern . 17. Aug . (Eig . Drahtbericht .) Laut
„Berner Tagblatt " befindet sich gegenwärtig der
schweizerische Gesandte in Rom , v . Planta , in
Bern , n>o «r gestern mit dem Bundesrat Hoff -
mann eine zweistündige Besprechung über di«
Vorschläge hatte , die Italien für die Verpfle -
gung der Schweiz zu machen gedenkt. (W.B .)

England.
Das Wahlrecht .

Rotterdam , 17. Aug. „Nieuwe Roiterdamsche
Courant " meldet aus London vom 16. August : Bei
der zweiten Lesung der Gesetzesvorlage über Auf -
stellung einer besonderen Wählerliste im Unter »
Hans sagte Sir Edward C a r s o n , cs sei wichtig,
festzustellen, ob die Vorlage ernst zu nehmen oder
ob sie nur ein Scheinmanöver sei. Sei sie
ernst gemeint , so wäre es möglich, daß die von der
neuen Wählerliste festgesetzte Wählerschaft noch
während dieses Krieges das neue Parlament
wählte und daß dieses Parlament dann die F r i e-
dcnsverhandlungen leite und die nach dem
Kriege einzuschlagende Politik bestimme. Es stän-
den mindestens zwei Millionen Mann unter den
Waffen . Ein Viertel der gesamten Wählerschaft
würde also keine Stimme haben und die Muni -
iionöarbeiter und Soldaten zu Hause würben auch
kein Stimmrecht haben . Ein Parlament , das un -
ter solchen Umständen gewählt würde , würde aber
keine Volksvertretung sein . B!an erzählt unS ,
sagte Earson , daß die Vorlage , wenn wir sie an¬
nehmen , sosort Gesetzeskraft erlangen würde , und
daß sie im anderen Fall « bis zur nächsten Session
zurückbleiben müsse .

Earson machte zwei Vorschläge: 1 . daß er ber
Vorlage keinen Widerstand entgegensetzen würde ,
obwohl manche Einzelheiten ihm nicht gefielen,
wenn die Regierung versprechen wolle . eS den
Soldaten durch eine königliche Verordnung zu
ermöglichen, an den Wahlen teilzunehmen , und 2.,
daß er, wenn die Regierung es vorzöge , nach den
Tommerferien eine Vorlage einzubringen , die in
diesem Sinne gehalten wäre , dafür stimmen würde ,
Die Verleihung des Wahlrechtes an all «
Soldaten und Seeleute sei etwas ganz an-
deres , als eine sonstig« Ausdehnung des Wahl -
rechtes. Er halte es als einen Verstoß gegen die
Würde des Unterhauses , in aller Ruhe darüber
zu debattieren , ob man den Helden an der Front
das Wahlrecht geben solle oder nicht. ( W .B .)

Asquith für da» Frauenwahlrechl.
Rotterdam , 17. Aug . Der „Nieuwe Rotter -

damsche" Courant " meldet : Am Montag hat
Asquith im Unterhaus mitgeteilt , daß er
seine persönlichen Ansichten über das Frauen -
Wahlrecht , dessen Gegner «r früher war , ge-
ändert habe . — „Dailn News " erfahren dazu aus
guter Quelle , daß diese Erklärung eine A e n d e-
rung der Politik deö Premiermini -
st e r s ankündige . Das Blatt schreibt, Asquith
habe im Kabinett erklärt , daß im Falle einer
Wahlreform auch die F r a » e n das Wahl¬
recht bekommen müßten . lW .B .)

Gerüchte von Afquiths Rücktritt.
(Eigener Drahtbericht .)

Aus dem Haag , 17 . Aug . In wohlinformierten
Londoner Kreisen hält man aufs neue den Rück-
tritt Asquiths für unmittelbar bevor -
st e h e n d. Man meint , er habe sich bisher nur
durch die Unterstützung der Konservativen be-
baupten können . Dieser Einfluß der Konserva -
tiven sei auch bei der Einsetzung der Sonderkom -
Mission für die mesopotamische Expedition und
bei der Ernennung des Homerule -Gegners
Du k « zum Staatssekretär von Irland ausschlag¬

gebend gewesen, doch hätten ihn dt« Konservative«
letzthin im Stich« gelassen. Falls «S zu einer
Kabinettskrise komme , seien Lloyd George, Thür-
chill und Carson die führenden Persönlichkeiten.

Ver Fall Fryatt .
London» 17. Aug . (Reuter .) Sir Edward

Carson fragte im Unterhaus , welche Schritte die
Regierung in der Angelegenheit der Ermordung
FryattS zu tu» gedenke. Asquith antwor -
tete : Die Regierung ist entschlossen , daß dieses
Land die Wiederaufnahme des diplomatischen
Verkehrs nach dem Kriege nicht dulden wird , biS
Genugtuung für die Ermordung Fryatts ge-
geben wird . Auch unsere Verbündeten haben
unter Brutalitäten zu leiden , die sogar noch
ärger und noch zahlreicher waren , als die uns
durch das Vorgehen der deutschen Behörden zu-
gefügten . Wir beraten mit ihnen über die besten
und wirksamsten Schritte , die unternommen
werden können , und darüber , auf welchen Be-
dtngungen wir bei Friedensschluß bestehen Müs-
sen, um uns die Genugtuung zu sichern ,
die die Gerechtigkeit verlangt . (Lanier Beifall .)
Eine Abfuhr für den englischen Handelsminister.

Bern, 17 . Aug . Der . Avanti " bringt einen Leit¬
artikel gegen Runeiman mit der Ueberschrift :
«Bananen von Runeiman "

. Dieser Titel >ftüdt sich
auf «inen von köstlicher Naivität und geographischer
Unkenntnis zeugenden Vorschlag RuneimanS , Ita¬
lien möge , um sich dem englischen Geschmack anzu-
passen , vor allem Bananen pflanzen . In dem
Artikel, der eine Zervsurlücke von süns Zeilen aus-
weift, heißt es u . a . : Runäiman verbrachte 4 oder
v Stunden in Mailand . Drei Stunden brauchte er
im Hotel, um Toilette zu machen , zwei oder vier
weitere Stunden verwandte er dazu, um zu danket -
tieren und ju reden . Es scheint nicht , daß vier bi?
sechs Stunden einem Bürger genügen können , um
sich über die Wünsche und die Gemütsverfassung
einer Stadt zu unterrichten , fell»st wenn dieser Bür -
ger der klügste Minister des umsichtigsten Landes
wäre . Da ledoch Runciman ausdrücklich sagte, daß
ihm dies« Zeit genügt habe , um sich über die
Wünsche Mailands »u vergewissern, will der . Avanti"
dem Glauben schenken, da er niemals Zweifel an
der Aufrichtigkeit irgend einer Person hege , um so
weniger, als diese Person ein Minister oeS aller-
ausrichtigsten Englands sei .

Der . Avanti" hofft sogar, daß die italienische Re-
gieruna zu derselben Feststellung und ihren prakti-
schen Folgen kommen werde wie Herr Runeiman ,
d. h. zur Kriegserklärung an Deutsch -
land , wenn nämlich das italienische Volk, wie Run»
eiman feststellte , nicht allein reden wolle , sondern
Krieg und zwar Krieg gegen Deutschland: wenn
ferner dieser Krieg von dem arößten BundeSaenos-
sen Italiens verlangt werde und »war von dem Bun-
desgenossen , der Kohle , Schiffe und Gelder in der
Hand habe , dann will der .Avanti" nicht einsehen,
weshalb die jetzige italienische Regierung , und zwar
besonders die demokratischen, , republikanischen und
reformistischen Minister , sich nicht beeile , den Wunsch
des italienischen Volkes und seines größten Verbün-
deten m erfüllen . Es handele sich „ja zudem nur um
eine „äußerliche Formalität "

, wie der über
Italien gut unterrichtete Herr Runciman gesagt
habe. Runciman Kabe van Italien nur zwei einfache ,
nur „ zwei kleine Dinge " verlangt : Krieg gegen
Deutschland und Unterwerfung Jta -
l i e n s unter die e n g l i s ch - r u s s i s ch - f r a n z ö-
fische Wirtschastsltga . Italien müsse sich
dieser Äigv unterwerfen , denn es werde wegen sei -
ner wirtschaftlichen Lage den anderen Ententemäch»
ten geradezu tributpflichtig Mit brutaler
Offenheit habe Runciman diese Stellung Jta -
lien» gekennzeichnet . . t ^ .

Der . Avanti kommentiert dann die Aeußerung
RuncimanS , Italien solle sein Heil in der Bananen -
kultur suchen, und bemerkt dazu : Wir wissen nicht ,
ob die Aeußerung RuncimanS am Morgen erfolgte
oder in jenen Rachmiitagsstunden . während deren
der Engländer vielleicht aus Angst , allzu offenherzig
zu sein , gewohnheitsmäßig keine Geschäfte mehr ab-
schließt. Sicher ist uns jedenfalls , daß der Rat zum
Bananenexport geradezu unbezahlbar ist.
Die Lösung de» wirtschaftlichen Problems zwischen
England und Italien ist nun durch Runciman ge -
funoen worden. Italien wird England Zitronen ,
trockene Feigen. Mandarinen und auch Bananen lie -
fern , wenn deren Preis « die spanische , portugiesische
und algerische Konkurrenz, sowie die Konkurrenz der
englischen Kolonien schlagen können . England wird
dagegen außerhalb jeder Konkurrenz und zu Prei -
sen, die seine Großmütigkeit festsetzen wird , Geld.
Kohlen und Rohstoffe für Italiens Industrie lie¬
fern . ( W .B .)
Noch 300 000 Berufungen gegen die Wehrpflicht .

(Eigener Drahtbericht .)
Llmdo « , 17. Aug. „Daily Mail " berichtet , daß

d ie 200» Gerichtshöfe , die die B e r u f u n g e n g e»
gen di « Wehrpflicht entscheiden, noch
300000 Fälle zu erledigen hätten . (W .B .)

Rotterdam, 17. Aug . Dem „Nieuwe Rotter-
damschen Courant " wird aus London gemeldet :
Der Finanzsekretär im Kriegsamt erklärte ge-
ftern im Unterhaus , daß Männer , die aus G e -
wiss « nSskrupel den Dienst verweigerten ,
gefangen gehalten würden . Wenn ihre
Strafzeiten abgelaufen sein würden , dann wür -
den sie in ihre Regimenter zurückgeschickt werden .
Wenn sie nochmals den Dienst verweigerten ,
würde gegen sie nach den Militärgesetzen vor -
gegangen werden , und sie würden keinen An-
spruch mehr haben , dagegen Berufung einzulegen .
(W .B .)
Die großen Erfolge des jüngsten Luftangriffs auf

Enaland.
Berlin , 17. Aug . Ueber die bei dem Luft -

angriff vom 8. zum 9. August auf die eng -
lische Ostküste erzielten Erfolge ist trotz mög-
lichster Geheimhaltung durch die englischen Be -
Hörden bisher folgende» bekannt geworden : In
Hull am Humber wurden in der Dockstation
der North -Eastern -Eisenbahngesellschast, sowie in
Holzlagern in der Nähe davon große Brände
verursacht . Kohlenübernahmeschnppen am Hnm -
ber und Kaianlagen wurden schwer beschä -
digt , eine Munitionsfabrik in Brand
gesetzt. Ein voller Getreidespeicher
von 200 Meter Länge brannte gänzlich ab.
Die Monumentalb rücke ist voll st än -
dtg zerstört . Das große Zollhaus und
verschiedene Häuser in seiner Nähe sind bis auf
den Grund abgebrannt . Großer Schaden
wurde in den Alexandra - Docks angerichtet .
Ein ganzes Dock soll unbrauchbar gemacht wor -
den sein.

Ferner ist festgestellt, daß zwei bei Hawthorn ,
Leßlie & Co . (Hebburn ) auf Stapel liegende
Torpedoboote vernichtet worden sind .

Bei Gates Head ist «HenfaW eine MunttionS -
fabrik in die Luft geflogen . Außerdem
werden sonst » och fehr schwere Materie -
schäden gemeldet . Ein Ladung tonender
russischer Dampfer wurde total » er -
Nichtet . In MiddleSborongh , West -
hartlepool und W i t h b y find große
Brände besonders von Fabriken und einstür -
zende Lagerhäuser am Pier festgestellt worden .

Allgemein herrscht in England große
Trauer und Bestürzung über diese neuen
großen Erfolge unserer Luftschiffe . Die Er -
reguug unter der Bevölkerung ist groß . Der
Regierung werden schwere Bor -
würfe gemacht. Mit Schrecken sieht man neuen
Angriffen entgegen . Die Vorschriften über
Abblenden , sowie sonstige Abwehrmaßregeln
werden dauernd nach Möglichkeit verschärft.

(W .B .)

Die Beschlagnahme dänischer Post in England.
(Eigener Drahtbericht .)

Kopenhagen, 17. Aug. Di « dänische General-
postdirektion meldet , daß die gesamte Schiffs -
und Paketpost des dänischen Amerikadampfers
„H « l l i g O l a n", auf der Reife von Kopenhagen
nach Neuyork , bei der Untersuchung in Kirk -
wall beschlagnahmt worden ist. (WLZ .)

Lebensmittelteuerung und Lohnerhöhung.
(Eigener Drahtbericht .)

London , 17. Aug . „Daily Mail " schreibt , die
Forderung der Eisenbahner auf eine Lohn -
erhöhnng von 10 Shilling pro Woche könne
nur dadurch gerechtfertigt werden , daß die Kosten
des Lebensunterhalts über alles Erwarten ge»
stiegen und seit dem vorigen Oktober um öS Pro -
zent gewachsen feien. (W .B .)

Mlavd .
General Rußki.

Petersburg . 17. Aug . (Petersburger - Tel .-
Agentur .) General R u ß k t ist zum Ober -

befehlshaber der Armeen der Nord -

front ernannt worden . (W .B .)

Sasonoffs RücktrM der schwerste Verlust
der Entente.

Haag , 16 . Aug . Der Rücktritt Sasonoffs
beschäftigt der „Frkf . Ztg .

" zufolge immer noch
auf das lebhafteste die englische Oessentlichkeit,
und man scheint sich in der Erörterung der An -
gelegenheit allmählich weniger Zurückhaltung
auferlegen zu wollen . So erklärt das Wochen-
blatt „Nation " rund heraus , Sasonoff sei über -
Haupt nicht krank gewesen, sondern man habe
den Eindruck erhalten , daß dieser gute Freund
Englands das Opfer von prodeutschen
Strömungen in russischen Hoskrci -
sen geworden sei . Die „Times "

, die bereits
kurz nach dem Rücktritt Sasonoffs den reaktionä -
ren Stürmer in Gegensatz zu dem england -
freundlichen Sasonoff geschildert hatte , legt in
einem Artikel dar , daß Sasonoff ebenso wie I s -
w o lski sich stets mit aller Macht gegen die pro -
deutsche Partei in Rußland zu wehren hatte .

Der „New Statesman " bespricht aus Anlaß
des Rücktritts die so sehr gerühmt « Einigkeit
in der Nation und sagt , diese Einigkeit sei nichts
weiter als eine Abstraktion , die vor allen Dingen
nötig ist , um die weitere einheitliche Zusammen -
arbct einer kleinen Gruppe von Staatsmännern
der verbündeten Mächte möglich zu machen. Es
müsie aber zugegeben . werden , daß die kleine
Gruppe , die bis jetzt in voller Einheit gearbeitet
hat , in dem letzten Jahre stets schwächer gewor -
den sei . Deshalb auch sei der Rücktritt Saso -
nosfs einer der schwersten Verluste , der
die Entente betroffen habe . . . Nicht weniger
ernst für die Entente sei die Schwächung der Po -
sition Greys , die teilweise seinem Augenleiden
zuzuschreiben sei , andererseits aber auch den An-
griffen , die er von der Konservativen Par -
t e i zu erleiden hat . „New Statesman " kommt
zu dem Schluß , daß die wichtigsten Gefahren für
die Alliierten nicht auf dem Schlachtfelde , sondern
in d« r Politik lauern .

Von konservativer Seite aus wird von diesen
Borfällen lebhaft Gebrauch gemacht, um die
Stellung von Asquith und Grey im Kabinett zu
schwächen . So hat C a r s o n in dem ,L ?llustrated
Sunday Herald " einen Artikel geschrieben, in
dem er durchaus für die A u f l ö s u n g d e S K a -
b i n e t t s und für Neuwahlen eintritt mit
der ausgesprochenen Absicht , die Nation von der
„Uebermacht von Asquith und Grey " zu b«fr« ien.

Die Russen cm der französischen Front.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 17 . Aug . Die
russischen Truppen an der französischen
Front kämpfen laut Petersburger Meldungen im
Abschnitt des Generals Gruranel . (Zens,
Khe .)

Zkakev.
Das Erdbeben in Italien .

Bern , 17. Aug . Die „Ageuzia Stesani " teilt
mit , daß in A n e o n a kein Schaden angerichtet
lvorden sei . In Vesaro erhielten viele Häuser
Risse, und die ^ Wohnungen wurden geräumt .
Opfer seien jedoch nicht zu beklagen . In R i -
mini seien mehrere Häuser eingestürzt , wobei
wahrscheinlich Leute umgekommen seien.
— „Corriere Bella Sera " meldet : Heute früh ( Ib.
dS. Mts .) 9.10 Uhr wurde in B o l o g n e ein
ziemlich starker Erdstoß verspürt . Es ist kein
Schaden angerichtet worden .

Bern , 17. Aug . Die „Agenzia Stesani " meldet :
Es bestätigt sich, daß in P e s a r o niemand ^

lims
Leben gekommen ist. In Rimini ist der Scha¬
den schwer . Die Zahl der Toten beträgt vier , die
der Verwundeten etwa 80. Einige Häuser sind
eingestürzt . Einige stark beschädigt .

Meuterei mif einem italimlschen Kriegsschiff ?

Lugano , 17. Aug . In italienischen Kreisen ist
das Gerücht verbreitet , daß vor einigen Tagen
auf einem vor der Insel Elba liegenden
Kriegsschiff eine schwere Meuterei
stattgefunden habe . Hierbei sei der Schifssleut -
naut Gasperini von der meuternden Mann -
schast getötet worden .
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Frankreich .
Sämtliche Baracken des Truppenlagers Vlois

verbmnni .
Bern , 10 . Aug . „Petit Journal " znfolge ist

in dem großen Truppenlager Blois eine
Feuersbrunst ausgebrochen , die in weniger
als einer Stunde alle Baracken ein -
äscherte . Angeblich sind keine Opfer zu be¬
klagen . Der Schaden soll sehr bedeutend
sein . (W .B .) »

Der bulgarische Bericht
Sofia , 16. Aug . Generalstabsberichti Am 14 .

August , abeuds , eröffnete die feindliche Artillerie
ein heftiges Feuer auf unsere vorgeschobenen Stel -
lungcn südlich und westlich vom Doirans -e-e.
Unter dem Schutze dieses Feuers griff die feind -
liche Infanterie in der Nacht diese Stellungen an ,
wurde aber zurückgeschlagen . Darauf setzte
die gegnerische Artillerie das Feuer fort . Am 13.
August , vormittags , griff der Feind von neuem
die genannten Stellnngen an und zwar mit be-
trächtlichen Streitkräften . Er wurde wieder
zurückgeworfen und genötigt , sich in großer
Unordnung zurückzuziehen . An der übrige » Front
schwaches Geschützfeuer und Patrouillen gefechte.
(WLZ .)

Besserung des rumänisch-bulgarischen Verhält -
nisses.

Sofia , 17. Aug . Seit 4 oder 5 Tagen ist das
rumänisch - bulgarische Verhältnis
freundlicher geworden . Günstig wird die
Bereitwilligkeit der rumänischen Regierung hin -
sichtlich der raschen Abwickelung des jüngst zu -
stände gekommenen Warenaustaufchab -
k o m m e n s beurteilt , nach dem Bulgarien Salz
und Petroleum von Rumänien , dieses dagegen
Tabak aus Bulgarien erhält . Die rumänischen
Delegierten sind bereits gestern hier eingetrof -
fcn und den Aeußerungen rumänischer Diplo -
maten zufolge kann später auch die Frage des
Austausches anderer Artikel an die
Reihe kommen . Der in Regierungskreifen Herr -
schende Optimismus gründet sich natürlich
nicht bloß auf den Abschluß und die Durchfüh -
rung des Warenaustauschabkommens .

Der hiesige rumänische Gesandte Deruffi ist
gestern nach Bukarest abgereist . Er kehrt nach
10 Tagen wieder hierher zurück . ( W .B .)

Die Türken an der Ostfront .
Konstantinopel , 16. Aug . Die Sendung tür -

kischer Truppen nach Galizien findet
der „Franks . Ztg .

" zufolge in der Presse freudig -
slen Widerhall . „Tanin " nennt den Gedanken
ausgezeichnet , Truppen nach der Ostfront zu fen -
den , Ivo eine große Entscheidung fallen muß -
Die Türken hätten gegenüber den Stuften nie
versagt ; auf dem althistorischen Türkenkampfplatz
Galizien würden die Truppen an die Großtaten
der Geschichte denken . „Tasfir " erinnert an die
Kämpfe Osmans II. bei Chotn und Mehe -
meds IV. bei Kamienicc .

Amerika.
Das amerikanische Alotienbauprogramm .

Washington , 17. Aug . ( Meldung des Reuter -
schen Bureaus .) Das Repräfentanten -
Haus hat das Flottenbanprogramm des
Senats angenommen . Das Marinepersonal
wird um 7400 Mann vermehrt . (WiB .)

Der Eisenbahnerstreik in Amerika.
Washington . 17. Aug . (Reuter .) Präsident

Wilson hat einen vollständigen Plan für die
Beilegung des Eifenbahnerstreikes ausgearbeitet .
Dieser sieht die Annahme des Achtstundentages
und die regelmäßige Bezahlung der Ueberstunden
vor . (W .B .) •

* %

Der chinesisch . japanische Zwischenfall.
Tokio , 17. Aug . l Meldung des Reuterfchen

Bureaus .) Amtlicher Bericht aus Cheng
Chiatung : Neun japanische Solda -
t e n , ein Zivilist und ein Polizeibeamter wurden
getötet , sieben japanische Soldaten verwundet .
Die chinesischen Verluste werden auf 60
Mann geschätzt. Der Kampf dauerte bis in die
Nacht zum 14 . Zlugust fort . Als der Gouverneur
den Vorfall erfuhr , befahl er den Chinesen , so-
fort mit Feuern aufzuhören . Er besuchte den
japanischen Konsul und sprach sein tiefstes Be -
dauern aus . ( W .B .)

Kopenhagen , 17 . Aug . Stussische Zeitungen
berichten aus Tokio , die japanische Regierung
habe mit den Vereinigten Staaten VerHand -
hingen über die Errichtung einer drahtlosen
telegraphischen Verbindung zwischen
Japan und N a w a l eingeleitet .

Tokio , 17. Aug . ( Eig . Drahtber .) (Meldung
des Reuterbüros .) In der geheimen Sit -
zung der japanischen Handelskammer wurde ein -
stimmig eine Resolution angenommen , die sich
zugunsten der Beschlüsse der Pariser Wirtschafts -
louferenz ausspricht , sowohl wcs die Maßregeln
während des Krieges , als diejenigen nach dem
Kriege betrifft .

Der »jeelrieg.
Die nordischen Länder und die deutschen Äonter-

bandebeslimmungen .
Stockholm , 16. Aug . (Meldung des Schwedischen

Telegraphen -Bureaus .) Anläßlich der durch die
deutsche Verordnung vom 22. Juli eingeführten
Veränderungen der deutschen Bestim -
mungen über Bannware haben sich die schwe-
dische, dänische und norwegische Regierung , die der
Ansicht sind , daß jene Veränderungen in mehreren
wesentlichen Punkten nicht mit den anerkannten
völkerrechtlichen Grundsätzen übereinstimmen , vor¬
behalten , durch ihre Vertreter in Berlin Anträge
zu stellen , zn deren Anwendung die Veränderun -
gen Anlaß geben können . (W .B .)

Christiania , 17. Aug . Die in Bergen ange -
kommene Mannschaft des norwegischen Dampfers
„Äranda " berichtet , daß das Schiff in der Nähe
von Schottland infolge einer Explosion an
Backbord sich überlegte , jedoch nicht sank . Ob
eine Mine oder ein Torpedo die Ursache der Ex -
plosion gewesen ist , ist noch nicht festgestellt .
Gegen 2 Uhr morgens wurde das Schiff von

einem Torpedo getroffen und in zwei Teile
gerissen . Beide Schiffsteile , die nicht gesunken
sind , wurden später von englischen Wachschiffen
eingeschleppt . Die Ladung ist größtenteils noch

»brauchbar . Ein Matrose und ein Heizer werden
vermißt . ( W .B .)

Amniden , 17. Aug . Nach einem Bericht des in
Amuidcn angekommenen Heringsloggers „Katha¬
rina " wurde der dänische Motorschoner „Som -
to " aus Kopenhagen von einem deutschen Unter -
seeboot in Brand geschossen. Die aus 11 Mann
bestehende Besatzung wurde von dem Untersee -

iboot nach dem Logger gebracht , der wegen Platz -
mangel 5 der Geretteten einem anderen hol -

!
' ländischen Fischerfahrzeug übergab . Später wur -
den sämtliche Schiffbrüchige von einem britischen
Torpedoboot übernommen . Ein nach Amniden
zurückgekehrtes Fischerfahrzeug berichtet , daß es
am 4. August abends in 57 Grad 20 Minuten
nördlicher Breite und 1 Grad 56 Atinuten oft-
licher Länge fischte. Zwei deutsche Unterseeboote
hätten sich den ganzen Tag über in der Nachbar -
schaft der Fischerfahrzeuge ' ausschalten . Plötzlich
sah man in südwestlicher Richtung drei fi -
schende englische Trawler . Die Unter -
seeboote , denen sich noch ein drittes zugesellte ,
begannen sofort auf die Trawler zu schießen .
Diese flüchteten in westlicher Richtung und wur¬
den von den drei Unterseebooten verfolgt . Un -
gefähr eine Stunde spater sah man eine große
jchwarze Rauchwolke in der Richtung der flüch -
teuden Trawler aufsteigen , so daß vermutlich
einer von ihnen in Brand geschossen war . Von
den anderen wurde nichts mehr wahrgenommen .

Christiania , 16. Aug . Der Justizminister hat
dte Bchördeu in idett Hafenstädten angewiesen , zn
untersuchen , ob einlaufende Handelsschiffe
bewaffnet find und , wenn dies der Fall ist,
sie dnrch die Militärbehörde untersuchen zu las -
fen , bevor sie die Erlaubnis zum Auslaufen er--
halten . (WJ8 .)

Kopenhagen , 17. Aug . „Berlingske Tidende "

meldet aus Malmö : Der fchwediiche Dampfer
„ ?) n e s " wurde gestern im Sund von einem deut -
schen Kriegsschiff aufgebracht und nach einem
deutschen Hafen geführt . Die „Unes " war mit
Grubenholz nach England unterwegs . (W .B .)

Haag , 17 . Aug . Gestern nachmittag 5 Uhr ist
das Fischerfahrzeug „Lotos " in dem Hafen von
Scheveningen angekommen . Es hatte IS Mann von
der Besatzung von zwei norwegischen , mit Holz
beladenen Schiffen an Bord . Zehn Mann stam -
men von der Bark „R est i p"

, fünf Mann von
dem Schoner „Freward "

, die von Frederiks -
hall bezw . Christiania mit einer Ladung Rofenholz
nach Hartlepool unterwegs waren . Die „Restip "

ist am Sonntag mittag 12 Uhr , die „Freward "

Sonntag nachmittag 'A5 Uhr von einem deutschen
Unterseeboot in Brand geschossen worden . Die
Besatzungen wurden auf die „Lotos " gebracht .
(WLZ .)

'

MrlschaslS ' OrganWion .
Getreide -Schiebungen .

Berliner Blätter meldeten dieser Tage überein¬
stimmend :

Große Getreide -Schiebungen zwischen West -
preußen und Berlin beschäftigen schon seit
zwei Monaten die Untersuchung ^- und Strafbe -

Hörden . Ende Mm d . I . wurde bekannt , daß sie-
ben bis acht Berliner Fntterhändler große Bor -
räte an Gerste , Roggen - und Weizenmehl emge -

lagert hatten . Ueber die Herkunft dieser Waren
hatten sie den Revisoren des Magistrats falsche
Angaben gemacht . Mit der Aufklärung dieses
.Handels wurde das Kriegswucher - Dezer -
na t des Polizei -PräsidmmS Berlin betraut . Nicht
nur als „Kartoffeln ", sondern sogar als „A!afchi-
nenteile " hatte das Getreide seinen Weg nach Ber -
lin gefunden , wo es mit einem Gewinnaufschlag
von 300 v . H. verkauft wurde . Die Beteiligten
hatten auch , z . B . durch Zusatz von Hafer zu Gerste ,
Gemengsel hergestellt , die noch gchandelt werden
dursten . In Berlin wurden dann die verschiede -
nen Bestandteile wieder getrennt . Die Zahl der
Beschuldigten ist allmählich auf 100 gestiegen . Die
Untersuchungen sind aber noch nicht abgeschlossen .
Verhaftet wurden auch mehrere BahnhofSvor -"

steher , durch deren Beihilfe das Getreide unter
falscher Deklaration abbefördert wurde . Auch
mehrere Gastwirte spielen in dem Treiben eine
Rolle . Es bestand ein ganzes Netz von Verbin¬
dungen , die von Berlin auö aufrechterhalten und
in Bewegung gesekt wurden . Diese Verbindungen
machten sich au » während der Untersuchungen be-

merkbar . Sobald die Beteiligten herausgefunden
hatten , daß umfangreiche Ermittlungen unter Mit -

Wirkung der Berliner Kriminalbeamten im Gange
waren , benutzten sie ihr Netz auch zu einer aus -

gedehnten Gegenarbeit .
Weiter wird in dieser Sache bekannt : Der Leiter

des Kriegsgetreideamts des Kreises Tuchel ,
B e r n d t aus Tuchel , wurde verhaftet . Er dürfte
an den Getreideschiebungen zwischen Weftpreuß - n
und Berlin beteiligt sein . In Verbindung unt
dieser Affäre wurde auch der Kaufmann Kasimir
K r u c zy ns Ii aus Kulmsee verhaftet .

Aus dem ..Reichsauzeiger
- .

( Eigener Drahtbericht .)
Bertin , 17. Aug . Der „Reichsanzeiger " gibt

bekannt , daß Generalleutnant und General -

quartiermeister Frhr . v . Freytag - Loren -

Hoven nach erfolgter Wahl zum stimmberech -

tigten Ritter des Ordens Pour le Merite für
Wissenschaften und Künste ernannt wor -
den ist .

Aus ZMn .
hofbericht .

Karlsruhe , 17. Aug . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog hörte heute im Laufe des
Tages die Vorträge des Geheimen Legationsrats
Dr . S e n b , des Präsidenten Dr . U i b e l u . cd
des Präsidenten Dr . von Engelberg .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

hat geruht , den Landgerichtsrat Otto Müller in
Offenburg nach Freiburg , den Landgerichtsrat
Emil Holzen thaler in Offenburg nach Mann -
heim und den Amtsrichter Alfred Burg er in
Pforzheim nach Karlsruhe in gleicher Eigenschaft
zu versetzen , sowie den Oberamtsrichter Dr . Al¬
bert Kornmajer iu Karlsruhe zum Landge¬

richtsrat in Offenburg , den Amtsrichter Wilhelm
G r e i n e r in Bonndorf zum Landrichter in Of --
fenburg , den Gerichtsassessor Paul Steidle aus
Srgmaringen zum Amtsrichter in Bonndorf , den
Gerichtsassefsor Wilhelm W e e b e r aus Mannheim
zum Amtsrichter in Pforzheim und den Gerichts -
assessor Dr . Dagobert Moericke aus Heilbronn
unter Verleihung des Titels Amtsrichter zum Mi -
nisterialsekretär beim Ministerium des Großh .
Hauses , der Justiz und des Auswärtigen zu er -
nennen .

Unsere Helden.
Den Tod fürs Vaterland starben : Hauptmann

und Batteriechef Konrad v . Z n a n i e ck i , Ritter
des Eisernen Kreuzes 1 . und 2. Klasse , des
KronenordenS 4 . Klaffe mit Schwertern , des
Ritterkreuzes 2. Klasse des Großh . Bad . Ordens
vom Zährinaer Löwen mit Schwertern und der
Großh . Hessischen Tapserkeitsmedaille , von
Karlsruhe, ' Uoff . Hanptlehrer Hugo » Huber ,
Hauptlehrer Karl ^ Gleichaus und Gren . Emil
-»- Renner von Mannheim , Georg » Freiberger
von Zuzenhausen bei Sinsheim , Pionier Jakob
» Streik von Aglasterhansen , Musk . Hermann
» Viller von Heidelberg , Landw . Gastwirt Andr .
» Biberger von Pforzheim , Franz » Knopf von
Baden -Baden . Uoff . Postschaffner Mathias » Zipp
von Kehl , Schütze Jof . Heinemann von Säckin -
gen .

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt : Dr . Os -
kar » Huber , Hauptm . d . L . und Regimentsadju -
tant , aus Karlsruhe . — 2. Klasse : Leutnant d . L.
Max » Mörber aus Karlsruhe , Lt . ö . R . Fritz
» Belzner und Uoff . Dipl .-Jng . Paul » Schönig
von Karlsruhe , Oberapotheker Karl » Fritschvon
Durlach , Uoff . Willi » Brenner , Lt . Willi » Wal -
ther und Kriegsfr . Marineheizer Paul » Schal -
ler von Baden - Baden , Lokomotivführer » Schreck
von Mannheim , Uoff . Briefträger Herm . » Leh¬
mann von Hausach , Lt . OberamtSrichter August
» Mayerle von Triberg , San -.Uoff . Buchhalter
» Gauch und Uoff . Postschaffner » Stnmp von
Lahr , Vizefeldw . cand . agr . Rudolf » Ketterer
von Freiburg und Uoff . d . R . Otto » Karle von
Konstanz : ferner Hauptlehrer Franz » Richter
und Hauptlehrer Albert » Schmitt von Pforz -
heim , Unterlehrer Hermann » Hack von Wies -
loch , Kriegsfr . Seminarist Max » Seith von Frei -
bürg . — Das Eiserne Kreuz am weiß -schwarzen
Bande wurde Geh . Kommerzienrat Dr . R . » Bro -
fien in Mannheim verliehen .

— Linkenheim , 17. Aug . Heute früh gegen 8
Uhr geriet der 62jährige Gemeinderat und Drefch -
Maschinenbesitzer Nagel , als er eine kleine Re-
paratur vornehmen wollte , in die im Betrieb be¬
findliche Maschine . Er wurde schrecklich vcrstüm -
melt und blieb auf der Stelle tot .

) ( Stupferich bei Durlach , 17. Aug . Das Sjäh -
rige Söhnchen des im Felde stehenden Landwirts
Isidor Sch ai b wirrde von der Dreschmaschine er -
faßt und getötet .

— Oestringen bei Bruchsal , 17. Aug . Auf tra -
gische Weise kam ein hier beschäftigter rusfi -
scher Kriegsgefangener ums Leben .
Reim Aepfelbrechen kam er mit der elektrischen
Starkstromleitung in Berührung und war sofort
t o t . Die Tochter des Haufes , die zu Hilfe kom -
men wollte , wurde zu Boden geschleudert und
am Arm verletzt .

n . Mannheim , 17. Aug . Die Mannheimer
Stadtverwaltung hat das Gewerkschaftskartell um
eine Umfrage bei der Arbeiterschaft ge-
beten , welche Erfahrungen diese mit der Som¬
merzeit gemacht hat . Das Gewerkschaftskar -
tell faßt die eingegangenen Antworten wie folgt
zusammen : Eigentliche Freunde der Sommerzeit
gibt es verschwindend wenige . Ein Teil der Ar -
beiterschaft — vielleicht ein Viertel — verhält sich
gleichgültig zur Sommerzeit , oder richtiger aus -
gedrückt , sie hat sich mit der Sommerzeit abge -
funden . Der größte Teil der Arbeiterschaft da -
gegen hat mancherlei an der Sommerzeit auszu -
setzen . Die Hauptemwände sind , daß durch die
Sommerzeit eine Verlängerung der Arbeitszeit
verschuldet wird , daß die Nachtruhe verkürzt und
gesundheitliche Schädigungen durch diese beiden
Erscheinungen hervorgerufen werden . Die Ar -
beiterschaft hat deshalb kein Interesse daran , daß
die jetzige Zeiteinteilung weder im Sommer noch
im Winter wiederholt wird : sie wünscht vielmehr
lebhaft , daß es dauernd bei der natürlichen mit -
telenropäischen Zeiteinteilung bleiben möge .

_
! ! Heidelberg , 17. Aug . Nach längerem Leiden

ist in der vergangenen Nacht der Heidelberger
Rahnhofrcstaurateur Karl König gestorben .

: : Bargen bei Neckarbifchofsbeim , 17 . Aug .
Durch Feuer wurde die gemeinschaftliche Scheuer
des Schmieds Heinrich T h ü m i g und des Land -
wirts Karl Schick nebst Wohnhaus des letzteren
vollständig zerstört . Der Brand wurde durch ein
lljähriges Mädchen verursacht , das vor der Dop -
pelscheuer liegendes Stroh angezündet hatte .

□ Weinheim , 17. Aug . Hier wurde ein 16 -
jähriger Bursche aus Viernheim festgenommen ,
der in Großsachseu das auf der Straße unter -
gestellte Fahrrad des Bezirkstierarztes Mar -
g u a r d t von hier gestohlen hatte . Dem Täter
wird außerdem zur Last gelegt , in Muckeusturm
verschiedene Kleidungsstücke entwendet zu haben .
— In der hiesigen Goldankaufsstelle wurden
bereits für mehr als 900 Mk . Goldsachen
abgeliefert . — Der Genossenschaftsver -
band badischer landwirtschaftlicher
Vereinigungen hält nächsten Sonntag hier
seine Tagung ab . Der hiesige landwirtfchaft -
liche Konsumverein , der 291 Mitglieder zählt ,
schließt das abgelaufene Geschäftsjahr mit 752 M
Reingewinn ab .

: : Baden - Baden , 17. Aug . Gestern wurden
bei Lichtental zwei junge Burschen festgenom -
men . Es stellte sich bei ihrer Vernehmung her -
aus , daß sie aus der Erziehungsanstalt Flehin -
gen entwichen waren . Die beiden wurden
bereits steckbrieflich verfolgt , da sie iu Rastatt
eine Anzahl Einbruchdieb stähle verübt
haben . In der Hauptsache hatten sie es dabei auf
Lebensmittel abgesehen .

de . Ans Oberbaden , 17. Aug . In B r ä u n l i n -
gen , Amtsbezirk Donaueschingen , brach im An -
wesen des Landwirts Xaver Müller Feuer
aus , dem das Wohn - und Oekonomiegebäude biö
auf die Umfassungsmauern innerhalb einer
Stunde zum Opfer fiel . Fahrnisse und Bich

konnten geborgen werden . Der Brandgeschädi ^
ist mit 13 300 Mk . für die Gebäude und mit 9W
Mark für die Fahrnisse versichert . — Der F r c w '

denverkehr hat in den Kurorten um B
Iiit g cu seinen Sommer -Höhepunkt erreicht :
Dürrheim weist z . B . gegenwärtig die
Ziffer von 1200 fremden Badegästen , die langes
Zeit dort bleiben , auf . Ebenso ist K ö n i g s f c
sehr gut besucht , auch Triberg hat hohe M
gueuzziffern . Die Verpflegung ist überall refl cl;
mäßig und ausreichend . — Bei hoher War "'
haben sich gestern nachmittag wiederum Regs "
eingestellt , die in Oberbaden zwar das Einbri ^
gen der Ernte verzögern , aber für Felder , Ääl'
ten , Wiesen und Wäldern sehr erwünscht finb - .

Aus öem AaMMe .
Das Amtliche Verkündignngoblatt Nr . ^

(Karlsruher Tagblatt "
) für den Amtsgerichts

zirk Karlsruhe enthält eine Reihe wichtige
Bekanntmachungen ^ so über Brotgetic >-'
und Mehl , Gerste , Hafer (aus der Ernte l^ 1" ,
Höchstpreise für Brotgetreide usw . , Versorgung
Kohlen , Fleischversorgung , Anwendung von
stosf, Musterung .

Milchverforgnng . Die Bekanntmachung ^
Stadtrats in dieser wichtigen VersorgungsfraS ^
wird der Beachtung empfohlen .

Znr Wildschadenbekämpfung sind , nach^
schon die Bezirksämter beauftragt wurden , ^
der ihnen gegebenen Befugnis , außerordentlich ^
Wildabschuß anzuordnen , in weitergehen ^
Akaße Gebrauch zu marlon , als im Frieds
nötigenfalls auch Polizeijagden abzuhalten ,
auch die Forstämter mit Selbstvcrwaltungsjagd ^
angewiesen werden , den Wildabschuß auf W»
zuständige Höchstmaß zu steigern .

Vom Einmachen . Man schreibt uns : Um
erfolgen beim Einmachen ohne Zucker vorzubeug ^
mutz das Eingekochte in den ersten Wochen ^
nachgesehen werden . Falls sich Schimmel anfctz^
will , wird dieser entfernt und die Masse bei
melade stark eingekocht , bis diese in Klumpen
Löffel fällt , darauf heiß in vorerwärmte
gefüllt und in den Backofen geschoben . So bi >̂

sich eine lnftabfchließende Krnste . Wenn die WL
melade erkaltet ist , wird das Gefäß mit angefc »^
tetem nnd wieder abgetrocknetem PerganrentM '^"
doppelt genommen , zugebunden . Zur Halt ^
machung von Obst und Gemüse find keinerlei ® ,
mikalien nötig . Obst nnd Gemüfe in jeder Flal ^ .
haltbar zu machen , wird in der neuen Einkochst^ /
Zähringerftraße 82 fortwährend gelehrt . Unbeö " '

telte können an den Kursen kostenlos teilnehw ^
Ein vollkommenes Ersatzmittel für Zucker
Sacharin niemals sein können , da es ei«^
seitS keinen Nährwert besitzt , anderseits aber
nicht wie der Zucker die Speisen vermehrt und f0V,
sistenter macht . Sacharin verträgt keine auch J

"*'

kürzerei Zeit andauernde hohe Erwärmung . ll
,i

ter Luftabschluß halten sich Obstkonserven
ohne Zucker . Meistens erhalten die mit Süf ^ v,
eingelegten Früchte , weil zu viel verwendet , ei ?;f
bitteren Geschmack. Das Süßen von KruchtfonK
ven sollte erst vor dem Gebrauch geschchen , in ®'
man Kristall -Sacharin 2 Stunden vor Gebraum . 1
Fruchtsaft auflöst und über die Früchte schüttet . ^
Wasser aufgelöst , schmeckt es bitter . Es entpf«^ ,,
sich, Süßstoff in der Küche und den zugewieftw
Zucker zum Einkochen zu verwenden . Mit 30 ?
50 Gramm Zucker aus das Pfund Maimetade f '

nen ganz wohlschmeckende Fruchtkonferven Hers
stellt werden .

Znr Förderung eines Liebeswerkes , das ^
Unterstützung bedürftiger Angehöriger von
gerückten zum Gegenstand hat , erlassen das .
reichisch-ungarische Konsulat uud der österreiäiw ,
ungarische Hilfsverein aus Anlaß des Geburtst ^
von Kaiser Franz Josef einen Aufruf , der 0

fettiger Beachtung empfohlen sei .
Türkisch ohne Kosten zu erlernen ermögl '

das Fachblatt „Der Deutsche Kaufmann " du
Fernunterricht . Die ersten 3 Hefte des 32. 3 ^ . ,
gangs , welche die Schrifttabellen enthalten ,
sendet der Verleger : Kais . Rat Austerl ' ^
Berliu - Grunewald , Hubertus -Allee 28 , für 1 *

,(.
franko . Das Abonnement kostet 2 Mk . vier -
jährlich .

Palast -Theater , Herreustratze lt . Vom SaM ^ ,
den 19. bis einschließlich Dienstag , den 22. 2Wl£L;I
sieht man „Fritzis toller Einfall " : Madge Lel̂
hat in diesem reizen d- komiichen vieraktigen -
spiel eine führende Rolle , die sie mit der g^ t
Kraft ihreS köstlichen Humors und der Fülle w .
eigenartigen Begabung zu einer verblüffe ^^ K
Heiterkeitswirkung zu bringen versteht , io
„Fritzis toller Einfall " ein großer Lacherfolg
wird . Der neue Spielplan enthält ferner
Drama unter dem Titel „Um ein Weib in eiVfy ,
Nacht " und die „Neuesten Berichte von den '

schauplätzcn " . „
Ein scharfer Schuß wurde Mittwoch abend J

10.45 Uhr durch noch nicht ermittelte Täter ^
einen von Rüppurr nach Karlsruhe fahrk ? ^
Zug abgegeben . Die Kugel drang durch das ' ' ^
ster in den Wagen , ohne jemanden zu verleg ...
Der Schuß wurde etwa 200 Meter nördliw ^
Rüppurrer Schlößchens aus der Ettlinger -l

abgefeuert . $
Unfall . In einer Metzgerei der Oststadt ^

ein 17 Jahre alter Metzgergeselle mit der * ut
den Messern einer Speckschneidmaschine zu ^
und zog sich starke Verletzungen an zwei
zu . „ns

Festgenommen wurden : ein Fuhrmann (1,
Rastatt wegen Mehldiebstahls und ein hier
nender Bäckermeister aus Jettenbach wege '̂

£ . f,t
lerei , sowie ein Blechner von Melchnan
Widerstands und eine Haushälterin von
zenschwand , die von der Staatsanwaltschati
wegen mehrfachen Diebstahls gesucht wird .

Smnöeewch-Auszüge.
Eheaufgebot . 17. Aug . : Franz Zahler ^

Leibi , Metzger hier , mit Rosa Müller
Sandweier . . tö

Eheschließung . 17. Aug . : Eduard
von hier , Werkzengdreher hier , mit Emilie
ler von hier . ,(t c<

Beerdignngszeit und Trauerh -: us erw >lM ^ 5
Verstorbeueu . Freitag , den 18 . AugUIl
K3 Uhr : Emil Schweikle , Stadttag ^ ^ .

Werderstraße 73. — 'A4 Uhr : Leopold G
b ach er , Schmied , Zorkstraße 21.
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